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ISwyi WBiiftjTwr ittStiiiuiwniftui'jit'.vicMi 

Kr" 
'klirmig 

■ des Staatssekretärs deslKeleliS» 
soisafeamtesy Pr« K. ferioli. 

Aus Ileiiin wird gemel-dat, daß Dr. K. 
Helfierich, Staat ssekre-cär das Redclis- 
schatzaintes, dein Vertrctor der ,,United 
Preß" gegenLibei' folgend© Erkläi'ungön 
abgegeben hat : 

,.Aucli wenn der Krieg mit Hilbcrnen 
Kugchi ausgefocliten würde, köniite 
Deutschiaiid Hin durchkälten. Die Wall 
fetreet stiehti a:uf der Seite der Vei'bünde- 
ten uiii-l mag dabei verliaire-n. Wir TJout- 
sche werden uns dadurch nicht erschrek- 
ken lassen." ! 

Ueber den niedrig-en Stand der-„?tlark" 
befragt, sagte Dr. Heliferich, daß direkt 
nach Beginii des Krieges alle Verbinduii- 
gen mit den .Vereinigten tSiaaten aufg-e- 
liört hätten. 

Unsere Einfuhr sowohl, _ wie die Aus- 
fuhr hörten auf. Ariele Werte wiu-den aus 
dem Geldmarkt zurückgezogen, denn die 
Fiiiaiizleubo konnten die wirkliche I^ag'ei 
Deutschlands nicht kennen. 

Gleichzeitig' aber blieben liondon und 
Paris in ununterbrochener- Verbindmig^ 
mit New York. Die nordainerikanischen 
Geschäftsleute machten- mit den Alliier- 
ten bedeutende Abschlüsse, 

■Dies der Grund des g-ering-en Rückgan- 
ges 'im .Werte unserer Valuta." 

jJai'aur kam Br. Helffericli au? die 
Kriegsaiilöihen kii spreclien und ôagte : 

,,Daá deutsche Volk hat mehr als den 
Betrag der beiden Kriegsanleilien, und 
wenn eine dritte Anleihe notwendig wer- 
den sollte, würde sie nicht ^minder glän- 
zenden Erfolg- haben, als die bisherigen. 
Dafür sprechen zwei Grtinde : Erstens 
bleibt alles von der llegierung ausgege- 
bene Geld in Deutschland. Alles, was 
die Armee braucht, wird in Deutschland 
liergestellt, was die llegierung "dafür an 
Geld ausgibt, wandert in, die Hände der 
Industriellen und der Arbeiter. Das Geld, 
,das wir erhielten, wird bis z-um nächsten 
llerbst ausgegeben, und dann wiixl das 
.Volk der Regierung von neuem welches 
'geben. Der zweite Grund ist von noch 
größerer Bedeutung. Das deutsche Volk, 
die Soldaten, die Arbeiter, haben in den 
ßparkassen Depositen im Werte von 20 
IMilliarden Mark, und trotz der Anleihen 
in diesem Jahre sind die D-epositen nicht 
etwa zwückgegangen, sondern haben 
sich im Januar und Februar noch um GOO 
]\Iillioneii Mark vermehrt. Vergleichen 
vv'ir nun unsere finanzielle Lage mit de^r 
Franla-eiclis. i]ine seiner Anleihen ver- 
langte die lächerlich geringe Sunune yon, 
800 Millionen Fr., ein I'ropfen Wasser auf 
den heißen Stein. Frankreich nuiß seine 

• Kriegskosten -mit bchatzscheinen bestrei- 
ten. ~ Ebenso wio England und Rußland 
muß I'Yankreicli zu großen Anleihen in 
Nordamerika seine Zuflucht nehmen. 
Frankreich schuldet, schon 5 Millim-den, 
tler Baak von Frankreich mid mehrei-e 
Milliai'deu den Kriegslieferanten. Das 
ist eine wenig befriedigende Situation, 
lieber den ,"\^'ert der Blockade befrag-t, 
äußei'te Dr. Helffericli; Deutschland kann 

nicht cku'ch Hunger ausgerottet werden. 
.■\\'ir haben genug Lebensmittel, um alle 
Bewohner bis zum September oder Ok- 
tober bequem zu ei'nälu-en. Die Aussich- 

' ten der nächsten Ernte sind glänzend, 
luid Avenn sie nicht weit unter normal 
ißt, haben wir Anfang August wieder für 
ein weiteres Jahr Lebensmittel. Der Iviieg 
Jiat den Charakter eines Wirtsduiftííkam- 
pfes angenonuneii. Mit Stahl und Eisen 
kann England niclit mit uns fertig wer- 
den, daher sucht es unsere Nichtkombat- 
tanten. FraucJi und Kinder, auszuhungern.^ 
Loch solht' (w si(.'h sagen, dal.V Deutsch- 
land mehr Weizen, Mafer, Gerste, Eog- 
^veii und Kartoffeln ])er Acre produziert 
als irgend ein, Land, der Welt, die Ver- 
eiiiiji'ten Staaten aiiig«<idi.loss(>u." 

Was das voraussichtliche Kriegsende 
anbelangt, so erklärte der Reichsschatz- 
sekretär, von F'rieden dürfe auch niclit 
gesprochen werden, bis der Sieg" Deutsch- 
lands ein definitiver .sei. 

' (TelegTaphisch übermittelt.) 

Zeitraag 

über New York und Buanes Aires. 

BERLiN, 3. Der nofdasierika» 

nische ßoischafier hat die Geian= 

genenlager besucht und niU vie- 

len englischen Offizieren u. Sol- 

daten gesprochen, im Gegensatz 

zu den Behauptungen der engli- 

schen Presse und der eogiischen 

Regierung sagten die Ausgefragt 

teo, dass sie über schlechte Be- 

handlung niclit zu klagen Maben. 

Nur eine Klage haben sie und 

die ist, dass sie in den Gefange- 

nenlagern mit den Farbigen unter- 

gebracht wurden. Das hat aber 

die deutsche Regierung absicht- 

lich getan, um den Engländern 

die Gelegenheit zu geben, ihre 

Vefbindetin und die Bannerträ- 

ger ihrer Zivilisation im längeren 

Zusammenleben ganz besonders 

gut kennen zu lernen. Deshalb 

sind die Engländer in denselben 

Lagern untergebracht, in welchen 

die afrikanischen Neger und die 

Kurden ihre Gefangenschaft ver= 

bringen. Der nordamerikanische 

Botschafter erwiderte, die Klagen 

der deutschen Regierung nicht 

vorbringen zu können, denn die 

Engländ'^r müssten bedenken, dass 

sie, nachdem sie die Wilden zu 

ihren Kampfgefährten machten, 

nicht mehr gegen die Unterbrin" 

gung in gemeinsamen Gefange- 

nenlagern protestieren können. 

BERLIN, 3. Die verbündeten 

Streitkräfte, die an den beiden 

Ufern der Dardanelleu an Land 

gesetzt wurden und die dort eine 

entschiedene Niederlage erlitten, 

betrugen 80 000 Mann. 

BERLIN, 4. Die deutschen Trup- 

pen zwangen bei Brojimow den 

russischen General Gilkow zum 

Rückzug. Die Russeu verloren 

viele Geschütze und zahlreiche 

Gefangeile. 

BERLIN, 4. — Die deutschen 
und österr.-iingar. Truppen unter 
dem Befehl des deutschen Generals 
von Mackensen haben in Westgali- 
zien einen grossen Sieg errungen. 
Die Russen wurden auf der ganzen 
Linie bei Molastow, Gorlice und 
Grosnik sowie am Unterlauf des 
Dunajez vollständig geschlagen. Sie 
verloren ausser sehr vielen Toten 
und V^erwundeten 8000 Gefangene, 
sowie sehr viel Artillerie. Die Ver- 
folgung des zurückweichenden Fein- 
des wird mit aller Energie fortge- 
setzt und sie verspricht eine noch 
reichhaltigere Beute. 

Der Oberbefehshaber der öster- 
reichisch-ungarischen Armee, Erz- 

herzog Friedrich, der die Operation 
begleitete, hat dem deutschen Be- 
fehlshaber seine Anerkennung und 
Dank ausgesprochen. Dieser neue 
Sieg über die Russen Jiai in Oester- 
reich und auch in Deutschland eine 
grosse Begeisterung hervorgerufen, 

WIEN, 4. — Die Russen haben 
nordöstlich von Czernowitz eine; 
schwere Niederlage erlitten. Der 
Weg nach dem Dniesir ist frei. 

ROM, 4. — Die Situation der 
kleinen verbündeten Detachements, 
die sich noch in dem Bereiche der 
Schiffsgeschütze auf der Halbinsel 
GaOspoIi halten, wird immer ver- 
zweifelter. 

— Die türkischen Granaten tra- 
fen zehnmal das französische Pan- 
zerschiff „Henry Quatre" und setz- 
ten es ausser Gefecht. 

Die italienische Presse gibt all- 
mählich zu, dass die türkische Ver- 
teidigung der Dardanellen eine 
glänzende ist. Die Verteidigung hat 
wenig Verluste erlitten und sie hat 
in den letzten Tagen vier feindliche 
Kreuzer ausser Gefecht gesetzt. 

ROM, 4. Die römische Presse 

bringt Nachricliten über grosse 

deutsche Fortschritte in d8rCham= 

pagoe. Die französischen Gegen= 

angriffe sind alle gascheiterL 

der kaiserlicli áeiitscliea Gssandt- 
scliaü m Petropolis. 

iäem sie vorher die Stadt in Brand 
gesteckt hatten. Auf der Verfolgung 
drang unsere Vorhut bis südöstlich 
von Mitau vor. 

Öie russischen Angriffe in der 
Nähe von Kalwarya wurden unter 
schweren Verlusten abgeschlagen. 
Wir machten dabei 650 Gefangene. 

Südwestlich von Augustowo wur- 
de eine unserer Kompagnien vom 
Feinde überrascht und erlitt schwere 
Verluste. 

Das deutsche Hauptquartier mel- 
det unterm 1. Mai: 

Der Feind griff erfolglos unsere 
Positionen auf dem Westiifer des 
Kanals an, ebenso nordwestlich und 
nordöstlich von Ypern. Der Angriff 
nordwestlich von Ypern ' wurde 
durch ein starkes Artilleriefeuer vor- 
bereitet und sehr energisch von der 
französischen Infanterie durchge- 
führt; minder energisch war der 
Angriff der englischen Infanterie. 
Die französischen Truppen stiessen 
aus der Sektion zwischen dem Ka- 
nal und dem V/ege von Ypern vor. 
Die Engländer griffen westlich von 
Saint Julien an und wurden durch 
unsere Artillerie zurückgewiesen, die 
in der Nähe vonVildhoek so aufge- 
stellt war, dass sie sowohl die Flanke 
wie die Nachhut des Feindes zwi- 
schen Ypern und Cheluverlt be- 
schiessen konnte und ihn zum 
schleunigen Rückzug zwang. 

Die Festung Dünkirchen wurde 
neuerdings durch unsere Artillerie 
beschossen. 

In den Argonnen haben wir nörd- 
lich von Le Four de Paris Fort- 
schritte gemacht und trotz des ver- 
zweifelten Widerstandes mehrere 
französische Schützengräben er- 
obert. 

Die Franzosen drangen im Walde 
Le Pretre bis an unsere Schützen- 
gräben vor, sie wurden aber unter 
schweren Verlusten zurückgeschla- 
gen. 

In der Nähe von Reims und Ver- 
dun und an anderen Orten zwangen 
wir fünf feindliche Flieger zur Lan- 
dung. 

Die Schlacht bei Schawli wurde 
zu unseren Gunsten entschieden. 
Wir machten 1.400 Gefangene und 
erbeuteten zehn Maschinengewehre 
sowie grosse Mengen Vorräte und 
Munition. Die Russsen flohen, nach- 

sSes östepp.'-Mitgas*. üauiJtsissBss'tieE'S 
vom 24. 

Die heftigen Angriffe der Russen ge- 
gen die wichtigsten Abschnitte unserer 
Karpathenfroni, um die Verkehrswege 
zu besetzen, die von Galizien nach den 
Flusstälern der Ondawa, der Laborcza 
und des Ung führen, wurden in der 
lezten Zeit eingestellt, ohne dass der 
geringste Erfolg erzielt worden wäre. 
Nach dem Scheitern dieser Unterneh' 
mungen versuchten die Russen einen 

Flankenangriff im Tale der oberen Czi- 
roka, nahe Nagy-Polány und in der 

iVähe des Flusses. Dieser Versuch wur- 
de nach den erbittertsten Kämpfen, die 
einige Tage und Nächte ununterbrochen 
dauerten, ebenfalls zurückgewiesen. Der 
Feind verlor dabei ausser vielen Tau- 
senden v;on Verwundeten und Toten 3000 
Gefangene. 

In den letzten Tagen wurden alle ört- 
lichen Angriffe, die der Feind gegen den 
Uzsok-Pass richtete, zurückgeschlagen, 
ebenso wie neue Nachtangriffe längs 
und westlich der Bahn von Turka. 

Angesichts der im Auslände verbreite- 
ten und auch in den amtlichen russischen 
Berichten enthaltenen Nachrichten ver- 
dient hervorgehoben zu werden, dass sich 
der Uzsok-Pass fest in unserem Besitze 
befindet. 

An verschiedenen Punkten der Front 
dauern Artilieriekämpfe an, ohne Aen- 
derung der Gesamtlage. 

Wem 25. Âpr-IS 
In den Karpathen, im Orawatale er- 

zielten wir bei Koziowa einen neuen 
Triumph über die Russen durch Sappen- 
angriffe, welche mit grosser Energie 
durchgeführt wurden. Dann nahmen un- 
sere Truppen die Höhe von Ostro, süd- 
lich von Koziowa gelegen, im Sturman- 
griff. 

Die deutschen und österreichisch-un- 
'garischen Truppen eroberten Stellungen 
in der Richtung auf die Höhe 652 zu, 
wie auch südlich derselben. 

Diese Höhe war seinerzeit von den 
Russen besetzt v/orden, als sie den Hü- 
gel von Ostro erobert hatten. 

Nunmehr sind die russischen Stellun- 
gen, welche während der letzten Monate 
verzweifelt von den Russen verteidigt 
wurden, in unserem Besitze; auf beiden 
Seiten des. Orawatales stehen unsere 
Truppen. 

Vom 2.%. April 
In den Karpathen, in der Gegertd des 

Uzsok-Passes dauert der Kampf an. Ge- 
stern haben wir uns eines neuen Stütz- 
punktes südöstlich von Koziowa be- 
mächtigt, wo wir mehrere Offiziere und 
gegen 1900 Mann zu Gefangenen mach- 
ten. 

Um diese Stellungen wieder zu erobern 
führten die Russen mehrere Gegenan- 
griffe aus und dehnten ihre Angriffe 
iauch auf andere Punkte aus, namentlich 
auf- die Höhe von Ostry; alie wurden 
von unseren Truppen unter schweren 
Verlusten für die Angreifer zurueckge- 
wiesen. Zwei Bataillone Wurden beinahe 
vernichtet. 

Bei der sofort aufgenommenen Verfol- 
gung erstürmten unsere Truppen. 26 
Schützengräben und erbeuteten in den- 
selben viel Kriegsmaterial. 

Die Russen, welche sich vor dem Uz- 
sok-Passe befanden, haben sich nach ih- 
ren erfolglosen Angriffen zurückgezo- 
gen, und ihr Rückzug artete in wilde 
Flucht aus. 

Südöstlich von Koziowa gewannen un- 
sere Truppen Terrain. 

Westlieh vcm Uzsok-Passe und am 
Dniestr kam es zu Artillerie^'efwcliten. 
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29. äjipI! 
Die allgemeine Lage ist unverändert 

in Russisch-Polen und in den Karpa- 
then, wo es nur vereinzelte Artillerie- 
Duelle gab. Im Monat April wurde der 
Feind aus den Stellungen verdrängt, die 
er auf den beiden Ufern der Orawa 
innehatte. 

Nach einigen Tagen Sappeurarbeit nah- 
men unsere Truppen die Höhe von Ostra 
auf dem Berge Koziawa und machten 
650 Gefangene. Zu derselben Zeit ge- 
wannen die an unserer Seite kämpfenden 
deutschen Truppen an Boden. 

Der Feind machte keine Angriffe ge- 
gen den Uzsok-Pass und gegen unsere 
östlichen Stellungen, in dem Oper-Tala 
wurden die russischen Angriffe zurück- 
geschlagen. 

Qgr Crosse Krieg 

Sonderbar! Die Deutschen sind dm'clii' 
ilu' Ei'scheinen in der russischen Butter- 
geg'end bei Schawli den Verbündetea insi 
Fettöpi'chen getreten! Die redseligen imd 
und beredten Herren in London und Paris 
wissen gar nicht, was sie zu einer solchen 
Dreistigkeit sagen sollen und die Herr-i 
Schäften am Newa-Sti^ande besclrränken 
sich auf die kategorische Meldung: „In 
dpr Nähe von Schawli und in der Gegend 
von Libau wurden deutsche Detachementâ 
gesehen." Woher die bösen Deutschen des 
Weges kamen und wohin richtet sich ilirer 
Füße schwerer Schritt, das auch nur an- 
deutungsweise zu verraten, haben die Te- 
legraphen-Napoleone in ihrer übergroßen 
Bescheidenheit verg^essen. Auf die zwei 
für die Beruteilung" der La-ge hochwichti- 
gen Fragen gibt auch das deutsche Haupt- 
quartier keine Aaitwort und die deutschen 
Eadiogranune nicht amtlichen Urspnings! 
beschränken sich auch auf die Peststellun- 
gen, daß die Schlacht bei Schawli l>e.reit3i 
zu Gunsten der deutschen Waffen ent^, 
schieden ist und daß die Russeil dm'ch 
den neuen feindlichen Vorstoß ernstlich 
beunrühigt sind, weil sie eiiie Umgehung 
der befestigten Xjemen-Linie befürchten. 
Daß in der gedachten Schlacht ziemlicli; 
bedeutende Streitkräfte verwickelt waren, 
ist aus der Zahl der russischen Gefange- 
nen zu ersehen und deshalb wird niemand 
Von uns verlangen können, daß wir die 
nordamerikanische Amiahmc teilen, diö 
deutschen Truppen seien nicht in großen ■ 
Massen, sondern nur' in kleinen Patrouil- 
len in Kurland eingefallen. Kleina 
Patrouillen nehmen keine tausend Mann 
gefangen und sind auch nicht in der Lage, 
zu gleicher Zeit die Njemen-Linie und 
die Stadt Libau, die sehr weit ausein-: 
ander liegen, zu bedrohen. Wir nehmen' 
viel mehr an, daí5 es ßin ganz" ansehn- 
liches Heer ist, das jetzt im Nordwesten 
von Rußland opeiiert; ein Heer, dessem 
numerische Stärke und Ausrüstung voll- 
kommen ausreichen, die Russen sowohl 
am Ostsee-Strande wie an den .Ufern dea 
Njemens um das l>ischen Ruhe zu brin- 
gen. ■ 

Das plötzliciie Auftauchen der deut- 
schen Streitkräfte in Kurland und im Nor- 
den des Gouvernements Kowno ist ß.hei' 
nicht der' einzige Faktoi", der die russi- 
seile Heeresleitung um' ihre Euhe'; bringt. 
Auch die österr-ungar. Truppen sind jri 
den letzten Tagen nicht säumig gewesen 
und ihnen ist ein Streich gelungen, der 
miütäriscli vielleicht ebenso bedeutend 
ist wie der deutsche Vorstoß, wenn ei^ 
auch niclit. den moralischen Eindruck zu 
erzielen vermag wie die Offensive . ge- 
gen Schawli Die Oesterreicher haben' 
Nowoseliza besetzt ui^d dringen ifnmer 
weiter in Bessarabien vor. Militäiisch' 
haben die Trappten der Donaumonarchie 
demnach dasselbe eiTeicht wie die Deut- 
schen ■ - diese haben den i'echleu russi- 
schen Flügel umgangen und die ersteren 
den linken; der Unterschied zwisciien 
beiden Ereignissen besteht nur darin, daß 

■die OesteiTeicher ihren Erfolg'in emeni 
weltverlorenen Winkel der Bukowina, ah 
der nissisch-rumänischen Grenze erfoch- 
ten, während es den Deutschen vergöimfc 
wai-, die Russen in einer Gegend zu fas- 
sen, die den Bücken Europas besser zu- 
gänglich ist und die deslialb, daß sie be- 
Ivannter ist, höher ' bewertet wird. Die 
(liuitsche Offensive gegen Kurland wird 
zur i^olge haben, daß die, Russen ihre 
Stellungen ani Njemen schwächen müs- 
sen, die österreiciiisch-ungarische Offene 
sive wird aber eine iintlastung der 
Diiia.str-Liuio lucli siiii zieiicu. 
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3 f-r- deutsche ZEITUNG 
Ärittwocli, (leii, 5. ]\r;ii 

SpaujiGJi wir unseren ^íefízirkel von 
■Xöwoseliza g\-^rade über die Karte dei 
eui'opäisclien iüißlands nach Scliawli, so 
ermitteln wir, dal.) die beiden. Xestor, von 
deren Existenz viele unserer L-escr bisher 
auch keine dunkle Ahnung gehabt iiaben, 
die aber jetzt dadur(;li, daß sie von dem 
Kriege b-erührt ^vei.xien, zur Weltlerühnit- 
heit geiang-en, volle neunhundoit Kilo- 
meter aus einander liegen; folgen wir 
aber dem Zick-Zaek der Kampflinien Xo- 
wcseliza - Bojan —- Zaleszezyki — Sta- 
nislan --- Dolina. --- Orow — Uzsok — 
]\rezo-I.al?>orcz Gorlice — Tarnow — 
O|jatowez. — Andrejew — EMoschize — 
!No"wojcmjas[o — Soehatschew — \V'ysclio- 
gr<x,l Zjeclianow Kohio — Grajevv'o 
— Augusto wo — Kalwaiya — Mariampol 
— Jnrbnrg — Tauroggen — Schawli, s-o 
]iab-€n wh' volle tausendundiiinfhimdertj 
Kilorneterü Solang ist die Feuerlinie auf 
dem östlichen Ivrjegsschauplatz mit einer 

. Unterbrechung zwischen Tiauroggen und 
Scliawli! Zwcimal so lang- wie die Strecke 
Eio de Janeiro — Baurúl 

Bei einer solchen Entfernung ist es 
schwer, an die strategische Einheitlicli- 
kreit der Operationen zu glauben, und 
doch ist diese vorhanden — Xowoscliza 
an der rumänisch-russischen Grenze und 
Sciiawdi, im âutóersien Xorden Polens hän- 
gen blTateglsch zusannnen: ,an beiden 
Prmkten -wird um einen und denselben 

, Sieg gerungen! Bedenken ,wir nun, (diiB 
General DanJlow kein ausgeliautes Eisen- 
bahnnetz zur Verlegung (Steht, daß er 
nicht so wie J<'eldmars<;haU Prindenbiu'g 
seine Trupj:.eu hin ,und her werlen, kami, 
so 'müssen wij' .einsehen, d:!iß die iiissi- 
Bche iVeiteidigiuig eine .sehr sdiwierig'o 
geworden ist. Die .Dieutschen können ihre 
ÍL'i'ui:)pen gt'rade in dem' liaume sciiwiä- 
chen, 'der am allei' wenigsten bedrolit ist. 
Sie können im .Notwendig-keitsialle sogar 
von 'dem westlichen Ivriegsseliauplatz 
Streitkräfte nach Polen,'nach Ostpreußen 
oder nach den Ka,rpathen w-erfen; die 
Bussen sind aber infolge des Eisenbalm- 
inang-els gezwungen, die .dem angegrif- 
fenen 'Punkte unmittelbar ,benachbai-ten 
Truppen heranzuziehen. Wollen wúr an 
nelimen, daJ3 die i'ussischen Stellung-en aii 
(der 'Xida und an der Piliza jetzt sehr 
günstige 'sind, daß sie mit der Häffte oder 
sogar init einem Drittel der ihnen jetzt 
dort 'zur iVerfügung- stehenden T'ruppen 
die 'Positionen halten könnten, trotzalle- 
dem' können sie aus den gedachten Eäu- 
taen keine Soldaten aiach Schawli oder 
nach "Bessarabien schicken, denn die .Ver- 
kehrsverMltnisse gestatten eine . solche 
Deslozieining'nicht. Zur .Verteidigung' Ivnr- 
lands müssen sie .Tnippen vom Xjemen 
heranziehen ■ und zur .Verteidigung 
Bcssarabiensi Truppen aus ;Ost-Gaiizien. 
'Außerdem ist nocn zu bedenken, daß dio 
Russen die größten ]\fasse:n in den Ivar- 
patlren eingesetzt haben, .wo das schon 
an sich sclnverfällige- Heer }ioch sdiiwer- 
H-älliger 'geworden ist. .3\'enn jrun die Deut- 
seheii funflumderfc der auf sie entfallen- 
den achthundert Kilometer von den Tnip- 
pen so entblößen, daß die Stellungen rein 

siliens vor allen Dingen den Fi'ieden ver- 
langen und daß: die geg-en.seitigen heitigeni 
Angi'iffe der Parteien nm- dazu führen, 
daß klare gesetzliche Best iumnmg-en au- 
ßer acht gelassen und von einer Partei zur 
anuei en inn- konfuse mid mihaltbare Ver- 
iiältnisse geschaffen werden. Hieraus ent- 
steht die große Anzahl politischer Zwi- 
schenfälle, welche Brasilien schon so^ im-, 
glücklich gemaclit haben und Aveldie in 
schWíírwiegendef Weise dazu beitragen, 
uusere bereits so heikle Lage noch mehr 
zu verschlimmern. 

Dei' 
selijst 

13undespräsident erklärt, daß er 

tragen 

herbiiizufüh- 
der Dniestr- 

artilleristiscli 'gehalten werden, d.ann kön- 
nen sie ein großes Heer vor der Xjenren- 
Linie 'konzentrieren und die Russen somiú 
zmngen, iln-er äui^ersten rechten Elaiiko 
die 'Hille zu .versagen. Ebenso kömien die 
,Oesten'{;icher alle veT'f'ügbaren .Ii\ippcn 
durch dio Bukowina nach Piessarabien 
und Ost-Galizien schicken, um dort eine 
numerische Uelxjrlegenheit 
ren, dio zum Durclibnich 
Linie notivendig ist ^ 

Diese Bewegungen, die der Telegraph 
uns nur andeutet, die aber unbedinj^-t die 
großartigsten sind, die die Menschheit je- 
inals gesehen hat, sagen uns, daß die 
Emhlingsoffensive begonneai hat Es sind 
nicht dio Russen, die den Angiiff einlei- 
ten, es sind dies die 
phen unzälüige ]\Iale 
sehen und die noch 
,Oesterreicher! : 

von dem Telegra- 
veraichteten Deut- 
ölte i's verni c hte ten 

DI 

der Biuideshaupt- 
Senats um 1 Uhr 

Vorgestern fand in 
Stadt im Gebäude des 
nachmittags die feierliciie l']röffnuug <les 

' Bimdeskongresses statt. E.s Vv'aren eine 
große Äihl Abgeordneter, Senatoren, und 
bei dei" Bundesregiei'ung beglaulyigte ]\iit- 
■glieder des diplomatischen Korps erschie- 
nen. Xaeh Ei'öffmmg der Siiznng tlurch 
Herrn Pedro Boi'ges wurde uut<n' dem her- 
gebrachten Zeremoniell der Sekretär des 
Bimdes])räsidenten eingeführt, tier die Bot- 
schaft, des Bundesi)räsidenten überbi'äeh- 
te. J']s mirde dann sofort mir der Verle- 
sung dfrselben ]>egoi)nA'n. 

Dr. .AVence^slau iJraz beginnt seine Bot- 
schaft mit der erneuten ^^n^<il•il^■ruhg■, daß, 
er eine neue Politik d;'s Erielens und der 
Eintracht zur Ausfühnmg bringen will i.md 
teilt diese Absiclit in kn:ip])en und kare- 
goi'ischen .Worten mit. Unter Bezugnahme 
auf seine erste B:)tsch.a,fi erklärt er wörc- 
lich das folgende; 

Ich erneuei-e hi,'r diesen ei-sten Aj)})-!! 
mit der gleichen Ueherzeugimg und dem 
gleichen festen A\"illen, ül.>erzeugt. daß 
sich niemand ^^'eigern ■\\-ird, an diesem 
iWerke des .Friedens und d.'i' -A'ersöhnimg 
teilztmehmen. Ich h,abi> mir diese Auf- 
gabe gesteUt, weil sie mir niclu nui' von, 
verschicxlenen Seiten ang'erati'ii wunle, 
sondern weil sie auch meiner per-sinilielicn 
'-A.bsielil und den Anf:)rdej'unge.n (ii'r un- 
leugbar .sehr si.-hwierigen Laue, in wiel- 
cher wir uns befin;len, em.-í{)riehí. 

Unglü(kli(.'herweisí> bei.didi'u sieh in ei- 
nigen Staaten die j>oli[isetu'n (íruppi-n u.nd 
verge.ssen in ihrem b!ind.v'u Parieieifer 

(laß (lio w.içhrigslci!. liirei'esseTl i.!l'a- 

zii keinem dersidben etwas lieige-, 
habe und versichert, daii er alles 

tun werde, was in seinen Kräften steht, 
um vor allen Dingen diojejiigen Fälle aus 
der Welt zu. schaffen, die bereits dazu.liei- 
tragen unsern Kredit zu schädigen. Auf 
(üe letzten Waiden imd die ihnen nach- 
folgenden Anerkemnmgen eingehend, er 
kiärt der Bundespräsident si(;li ;:í1s einen 
entscldossenen, Parteigänger der Wahl 
reform und sa.gt dazu' wörtlich : „Olm© 
Zweifel, drängt sich uns diese .Reform 
heute mehr als jemals auf". B,'i der Re 
foi-in d{,'r Zollsätze sagt der Präsident, daß: 
die Xation. das A"ertrauen aiähre, daß die 
g e gen wärt ige L egi slat ur periode auß er 
der Wallireform das liürgei'lielie Gesetz- 
bueh fertig bringen, vernüniiige und wohl- 
erwogene Kosten Voranschläge aufstellen 
und in Ifezug auf die Finanzen praktische 
Mittel ergreifen wi-rde. 

Den breitesten Ratnn in der Botschaft 
neluiten außer de.n Ausi.'inandei'setzunge.n 
Über .die wirtschaftliche und finanzielle 
Lage diejenigen Geschäfte ein, diíí durch' 
das .Minister^^ium des -Vuswärtigen besorgt 
werden. Di'. Woncesl.au Brazi ernaueVt 
seinen Wunsch für die baldige Wiederher- 
stelhmii' df 

Das netto Defizit aus dem .lahrei D)];! 
beliof sich auf 129.905 :H91.$000, dasjenige 
aus (ieni Jahre 1914 auf 22.'5.312:485$0Ò0. 
Im .fahre 19i:-5 erluihten sich die Ausga- 
ben um 81.016:377S000, im Jahre 1914 
winden sie um netto 31.479:25{).'ii000 ver- 
mindert und für 1915 sind sie um  
88.91.():i47$000 herabgesetzt. Diese Herab- 
setzung- der Ausgaben ist aber immer noch 
unziireichenid, da <lie Einnahmen sich 
fortgesetzt in stäi kerer iWeise verringern,' 
als A oraiisgesehen w'ar. Die äiißcrp Scliuld 
des Bundes betrug am 31. DezjenÁer 191.4 
104.481,728 Pfund Sterling 14 Shillings. 
An dem gleichen Tage belief sich die .In- 
nere Schuld auf 758.672:G06$000. 

Dir Bundespräsident macht dann g-e- 
naue Angaben über den Außenhandel Bfa- 

eint 
die 

gedrängte 
s Fi-iedans in Euro]:)a und gibt 

üebersicht über das, was 
hrasilianische Regierung- untcrnom-, 

incn .hat, um die Xeiitralität der Republik 
zu garantieren und in Achtimg zu brin- 
gen. (Diese g-edräng'te Uebersicht umfaßt 
12 Seiten.) Darauf verbreitet sich der Bun- 
despräsi(,lent über die Ehrenbezeugungen, 
die einige befreundete Xationen Brasi- 
lien bei seiner Eiiiführimg" in das Amt 
als Bundespräsident, dargebracht haben. 
Er drückt Aveiter sein Beileid zum Hin- 
scheiden des Papstes Pius X., des Gene- 
rals Rocca, Generals üribiirii und zin' Erd- 
bebenkatastrophe in Avczzano in Italien 
aus. Er erklärt ferner die Haltung Ik-asi- 
liens bei der Intervention in Mexiko und 
setzt die Zwecke der gegenwärtigen Reise 
des Ministers des AcnitJeroii Dr. Lauro 
Müller nach den Rejiublikcüi am I-a. Plata 
auseinander. 

Ferner bittet er um die .Revision der 
Tab'elL.'n des Kosten'zuschuss'.-'s, welche 
den I\iitgliedem des diplomatischen und 
Konsularkor]>s gewährt werden, so-\A'ie 
tun die Durchsiidit der Ax^ränderungen in 
dei' Tabelle der Emolumente- der Konsuln. 

In Bezug- auf. d<is Justizministeriiun 
bringt die Botschaft nichts neues. Unter 
der .Vbteilung Kriegsmini.sterium gibt der 
Präsident eine g'enauc ^Vuseinandersetzung 
des gegenwärtigen Standes des Krieges 
und knüpft daraai A^ergieiclie unter Be- 
zugnalmie auf die neuen Reformen, die 
im Kriegsministeriuin durchgefülirt wur- 
den. 

I*,Iit der Einnahme des befestigten La- 
gers von Santa Afaria glaubt der Präsi- 
dent wird der Feldzug- im strittigen Cle- 
biec ((^.'ontestado) beendet sein. 

Die größte Xotwendigkeit füi' das Heer 
dürfte die innführimg <íes oblig^atorischen 
iiilitärdienstes sein. Xiir w;mn diese 
durclig-efülirt würde, dürfte die Armee 
ihre-U handwei-ksmäßigen (Jharakter ver- 
lieren und zu einer nationalen Institutionj 
werden, ■^\"eil sie eben niu- von der Xation 
selbst geliildet werden wih'de. 

i'ih- die .Flotte, ' berichtet der Bundes- 
präsident ist ein neues Ge,Siecz in Vorbe- 
reitung, welches die notwiendigen Verän- 
derungen und die Anforderungeu, die 
diese an das Budget stellen werden, fest- 
setzen soll. Die wirtschaftliche und finan- 
zielle Lage des Landes macht sich in der 
Marine, sehr fühlbai*. Der Dienst in der- 
selben wird mit gi'oßer Pünktlichkeit und 
Regelmäßigkeit besorg-t, kann sich aber 
nur in den engen Gi-eiizen bewegi'ii, ' die 
die durch das Pudget festgestellten ^lit- 
tel gestatten. Bie Aufgabe im g-egenwärti- 
gen Augenblick ist die Instandhaltung 
des Materials, welches die Xation ange- 
kauft li;.it, alx'i' trotzdem darf die Regie- 
rung diejenigen .Maßnahmen nicht aitßeii 
Acht lassen, die zur ■\\'eiterentwickelung* 
unu.mgänglit,'h A\-erdon müssen. "Wenn die 
normalen A'erhältnisse ei-st wieder herge- 
stellt sein werden, kqnnen auch die In- 
dustrien, die dem Schiffsbau dienen, sich 
wieder in erforderlicher Weise ausdeh- 
nen, hierhin gehören, das Hüttenwesen, 
die Kohleiuiusbeuuing'' und die Handels- 
mai'ine, die mit <ler Kriegsmarine in enger 
Verbindung steht. 

Ueber die .Vorgänge im Verkehrsmini- 
sterium gibt die Botschaft ausführlichen. 
Aufschluss und teilt mit, dat^ die zur Aus- 
führung nieJirerer Zahlungen bewilligten 
Mittel unzulänglich sind. I>ie Einnahmen 
der Post und des Telegraphen sind im 
Steigen begriffen. 

Zur finanziellen I^ge des Landes be-, 
merkt der Präsident, daß tr- von der Pa- 
piergeldemission von 250.000 Gontos dei 
reis heim Antritt, seintr líeg"ierung nur 
30.900 ('.ontos de reis vorgefuncU'-.n halie, 
von denen 3,900 (;oiut)s de reis zur Unttr- 
stiitzung der Hanken vf^rwendL't wei'd(.'u 
inußteii. Nach einer am 15, l>,v,enibe[' v. 
Jahres aul'gi.'stellte.n^ ISilanz belielen sich 
die Schulden di.-.s UÜndesschaizamle.s auf 
imgefähr «SOO.000 Contos de reis. D.as 
Verki'lirsministeritnn hatte    
23.178:-238i>lS7 in (.lold und  
ó3,58'j;73(i.S258 in i'apiei' &u /.ahlen,, 

siliens und die Bewei; 
Der Lloyd Brasileiro 
drei 
von 

de 
ergab' 

stimmten Unterstützmig nahm er Absta,nd, 
da Si'in Vorkehr inr Januar, Februar und 
]\lär;'. stetig abnahm. Dio gewährten Zu- 
schüsse sind stets zur Zaliking alter Ver- 
])flichtungen verwendet worden, beson- 
ders solcher die sich auf das ^Ministerium! 
des -Auswärtigen beziehen. 

Der Bundespräsident drückt seine Ver- 
wimderung aus über die Entwertung, die 
die Bundesschatzwechsel erlitten haben; 
und schi'cibt dieselbei' entwfôlei" den j\Ia- 
clienscdiaften der Spekulation oder der 
annornialen Lag^e im allgemeinen zu. Man 
hätte eigentlich erwarten dürfen, daß sie 
sicli auf pa.ri halten wuirden. 

Dio Regieriuig,- so führte der Präsident 
weiter aus, wird in Sonderbotsnhaften um 
alles dasjenige bitten, w,as sie zur Be- 
käuijjfmig der Krise ins .Werk zu setzen 
für notwendig liält. 

Die Akte des landwiilschaftlichen Mi- 
nisteriums behandelt der Bundespräsident 
mit ganz besonderer Sorgfalt und schließt 
sei,nc: Ausführungen mit den .AVoilen : 

„Ich wdll diese Botschaft nicht beenden, 
ohne Ihnen zu sagen, daß ich in Bezug, 
auf die Zukunft unseres Landes kein Pes- 
simist bin und niemals einer war. Die 
Reichtümer unseres Bodens und diejeni- 
gen, <lie unter seiner Oberfläche noch 
schlummern, sind außerordentlich gi-oß. 
Unser Fbrtschritt war groß und bemuide- 
rimgswúirdig. 

Wir müssen nur aus der' tiefg-ehenden 
Ktise, die uns betroffen hat, die schmerz- 
liche und heilsame Leliro ziehen aufrich- 
tige, der -Wahrheit entsprechende und' 
wohlausgeglichene Kosten Voranschläge 
aufzustellen. Für diese Voranschläge ist 
dann ein strenges Regiment der Sjiarsam- 
keit notvvendig, unter welchem die Aus- 
gaben dekretiei-t und genau in Ueberein- 
stimmung mit den Bevdlligaingen zur Aus- 
"■'hrung gebracht werden. . 

Wenn dies alles ausgeführt wird und 
sidiei'e finanzielle. .Maßregeln getroffen, 
sein werden, über die ich Ihnen, wie schoii 
gesagt, eitle Sonderbotschaft zugehen las- 
sen werde, so glaube ich ^Verden unsere 
größten finanziellen Schwierigkeiten g-e- 
löst werden können. 

Notizen. 

G o 1 d g a b' ich f ü r E i s e n". Mor- 
(). ds. wird nun die 
Versteigerung statt-, 

finden, um unserem liochverelu-ten Herrn 

gen Donnerstag- den 
schon angekündigte 

Abt 
ben, 
doch 

Da 

D. ]Miguel Kruse Gelegenheit zu 
derselben beizuwohnen, hatte 
die Anregung dazu geg-eben. 
uns bekannt ist, daß viele clit 

ge- 
er 

dar- 
W"Ol- 
auf- 

gebotenen Spenden Avieder leinlösen 
len, so machen wir besonders darauf 
merksani, daß die Xummern der St?rie A 
und B zum Angebot gelang-en werden. Im 
übrigen findet kein Kaufzwang- statt, aber! 
niemand sollte versäumen, sich die Ga- 
ben, welche zin- Ansicht aufgestellt sein: 
werden, anzu.sehen. Manch hübsches Stück 
wird preiswert zu erstehen sein..- Alle 
Gegenstände sind von der Konunission der 
Herren /Juweliere zum 'Mindestwert ein- 
geschätzt worden, unter welchem sie na-, 
tt'u'lich nicht abgege]>Bn vrerden. 

Ferner sei noch erwähnt, da wohl man- 
cher einen Ring, zugleich eine Erinnerung-', 
an dii.'se große Zeit, erwerben möchte, daJ3 
an dein Abend zur Bequenilichkeit der 
Anw'esenden, die Annahmestelle offen sein 
wird. 

Wir Deutsche im Auslande müssen un- 
tätig dem heißen Ringen -zusehen, alxn- 
eins können und müssen wir alle, es ist 
unsere heiligste Pflicht: inif.- 
helfeii die unendlich vielen AVunden zu 
heilen, die der grausame Krieg geschla-. 
gen liat. .Tausende und aber Tausende ha- 
llen ihr Blut hergegebe-n. zur Verteidigung' 
des bedrohten A'aterlandes, es waren die 
Stützer 11. Eiiiährer <ler Ihrigen! Da gilt 
es einzug;reifeai ! Der (redanke, alle Qtiel- 
len zu benutzen, alle Hobel a-.nzusetzen, 
nichts unversucht zu l-assen, um möglichst 
große Alittel für den edlen Zweck aufzu- 
bringen, i-ief jene .Sammlung ..Gold gab 
ich für Eisen" ins 'Leben. Zalilreiche! 
Spenden sind ihr überwiesen. Die Verstei- 
gerung müßte eineai schönen Erlös brin- 
gen und das hi'ingt nur von dei" 0])ferAvil- 
ligke-it der Angehörigen unserer Kolonie 
ab-! Die F'amilfen der.-r, die in dem gro- 
ßen Kriege iitr Hliii J'i'ir das deutsehe A'-a- 
terland g-eopfert hal;;'!), sie sollen wissen, 
daß auch fern von der Heimat alle- U>;ut- 
sclien einig sind in dem A^"^m,scll^^, hellend 
mitzuwirken an <ler l.inderung th-j'. gro-ßen 
Not. Jeder Ijentsclie hält e-s aiK.di ffir seine 
.Pflicht gegenüber d(.:m A'aterland, alles 
m tiiu, was in s(>iueii Kräfltm steht, 

Deuts eher :\i.-G.-A''. „Lyra". Gibt 
es wohl eine schchiere Aufg"a,be für eintni 
Deutschen, Oesterreicher und Unga.rn im 
A.usland, als in. der jetzig-ien Zeit die Xot 
des A''aterlandes lindern zu helfen und An- 
teil zu nehmen an der Heilung der AVuii- 
den, die der gro/Se Krieg dar Pdüte der 

1915 
sEss^ssa 

Banken, 
in den ersten 

Aionaten dieses Jahres einen Saldo 
2.234:942.'S0,00. A^on der fi'tr ihn btv 

Krieg 
Xation, schlägt? Alleles und Großes haben 
die Auslandsdeutschen sclion bisher ge- 
tan, aber die jVufgabe ist schwer und der. 
.Kami')f ist riesengroß, so gigantisch, wie 
ihn (iie -AVeltgeschichte bisher nocii nicht 
zu verzeichnen luitte. Die deutschspro- 
chentle Kolonie von Sä-o Paulo hat sieh 
ebenfalls bereits verschiedene ]\lale in her- 
vo.iragender AVeise betätigt iiiul durch 
AVoliltä.tigkeitswerke für die verwundeten 
und erk.rankt-èn Krieger sowie für die Hni- 
terbliebenen der auf dem Felde der Ehre 
gefallenen tapferen Soldaten gesorgt. Es 
sind aber viel© AVmiden zu heilen, so daß 
dio Tätigkeit der Liebe und Fürsorge bei- 
nalie unendlich sein muß. Jede neue An- 
strengung der deutschsprechenden Kolo- 
nie verdient deshalb immer wieder die Un- 
terstützung aller, die sich, jeder nach sai- 
nen Kräften, immer wieder a,n der guten 
Sache beteiligen sollen. Am nächsten 
Sonn,;ibend, den 8., uiiterninmit der Deut- 
sche ]M.-G.-A^. „Lyra." wieder sO' ein gro- 
ßes AVohltätigkeitswerk durch A^eranstâl- 
timg eines großen Konzert- und Theater- 
abends in seinen A^ereinsräumen. Zum er- 
sten j\Iale wird dabei auch des liinides- 
genossen ge-dacht und soll die A\>reinig-ung 
vom türkischen Halbmond ebenfalls einen 
Anteil von dem Feste haben. Die Kunst- 
genüsse sind, wie ,wdr bereits bei'ichteten, 
mannigfach und verspreehen einen a.nge- 
nelimen Abend. Fehle dalier niemand. Der 
Eintrittspreis ist nicht hoch, so daß es al- 
len Angehörigen der deutschen und öster- 
reichisch-ungarischen Kolonie und il-irea 
Bundesgenossen möglich sein dürfte, zu 
erscheinen. Eintrittska.rten sind an den be- 

bekanntgegebenen Stellen zu habf.'n 

Z u m Best e n d e r H -i n t e r b 1 i e b e- 
n-en. AVir haben in unserer gestrigen 
Xummer be-i'-eits einer .AVohltätigkeits- 
Veranstaltung- Erwähnung getan, die sicli 
am vergangenen Sonnta,g' im Garten der 
Familie Richers abgespielt hat, und dür- 
fen nicht unterlassen, misere Lieser da.rauf 
aufmerksam zu machen, daß der dabei zu 
Gunsten der Deutschen, X-ational-Stiftun'gl 
erzielte Erlös die Höhe von 2:170$000 er- 
reicht hat, wie aus der in dieser Num- 
mer veröffentlichten Bescheinig-ung des 
Herrn Kassierers der Xatio.nalstiftung zu 
ersehen ist. Dieses ge'wiß ansehnliche Er- 
gebnis ist tun so erfreulicher, als dazu 
nicht nur unsere Landsleute beigetragen 
haben, sondem iii ganz beträchtlichem 
Mal^e auch unsere brasilianischen Freun- 
de, was wir mit besonderer Freude beto- 
nen und mit herzlichem Danke hienkn-ch 
zum Ausdruck bring-en niöchten. 

Alinas und Alatto Grosso. Zwi- 
schen diesen beiden Bundesstaaten ist ein 
Konflikt im AVerden begriffen. Das „Jor- 
nal do Conimercio" von Juiz de Fora be- 
richtet dariiber das' Folgende : Die Zeitun- 
gen aus dem Triang'ulo Alineiro bringen 
die Aufsehen erregende Xachricht von 
einem Einfall der Polizei von Slatto Grosso 
in den Staat ]Minas und zwar in das Mu- , 
nizi]) lYata. Der Grund dafür ist noch 
nicht völlig aufgeklärt, jedenfalls liegt; 
aber eine Grenzverletzung und Xiclitbe- 
achtung der Gesetze vor, wenn man nicht 
den Sta-iit Minas als eine einfache A'"er- 
längerung von Alatto Grosso betrachten 
will. Die Angriffe haben bereits den Tod 
achtungswerter Bürger und nützlicher 
^litglieder der Gresellschaft herbeigefülirt. 
Der I'all von Espirito -Santo ist noch nicht 
Übtirwunden und schon ist ein neuer Kon- 
flikt da. 

0 este r r. - U n g a r. H i 1 f s v e i' e i n 
,,Kaiser Franz J os e f - S t i f t un g-". 
Wir machen darauf aufmerksam, daß am 
Soniiii,bend, den 8. Mai, abends halb neun 
Uhr. im 
lieh 

Saale des Progredior die ordent 
Generah-ersanmilung dtvs A'ei'-eins; 

stattfindet. ; , . í:.â litlliü 

Pinheiro Machado spricht. Ei- 
ner der Redakteure des ,,Joi"nal do Coni- 
mercio" in Rio de Janeiro hatte eine län- 
gere Unterredung mit Pinheiro ]\Iachado, 
in fl'clcher der bisherige Arzepräsident des 
Senats folgende Ansichten entwickelte: 
Infolge der Iirtümer, die von allen Sei- 
ten beg-angen worden snid, ist die finan- 
zielle L.a-ge des I^andes sehr heikel. Man 
kann dem Einzelnen keine Schiikl beimes- 
sen für die nachteilig'en .Folgen, an de- 
nen jtitzt alle zu tragen haben. Es hat in 
den Verwaltungen an einem einheitlichen 
Geist, an einem Geist der Ordnung" ge- 
fehlt, luiter dem alle auf ein einheitíiciie,si 
Ziel hätten hinarbeiten müssen. Die 
Steucreing-änge sind luizugänglich. gtiiigw oiiivi- weil z-u 
viele Unterschleife b-ag-angen wei-den 
Fehler ' 

m 
der sich seit der Zeit des Kaiser- 

reiclies in der A'erwaltung" eingefressen 
hat. Die^ Kt\gierang des verstorbenen Dr. 
Campos Salles hat es verstanden, den Kre- 
dit <les Landes wiederherzustellen, aber 
leider folgte ihr eine' Periode fina.nziellei* 
dvalainitäten. I'nter den Ungereimtheiten 
der verflossenen Regieriuig sind besondere 
die Kontrakte der .I]isenbalmcn hervor- 
zuheben, diei Alarschall Hermes zu liqui- 
dieren begann. Ebenso- haben die z;;ihl- 
reiiihen A'erpflichtung-en, die' nicht vor- 
gesehen -waren, ehui, große Unordnung in 
dio Finanzwiftschaft gabracht. 

Dar St:iatsschatz des liundes liatto sich, 
iii. A'erpflichtungen eingelass.a,n, die die 
Einnahmen weit i"ib(M'stieg''en und g-laiibta 
dann die schiefe Lag-a «Inreh Ausgalx! \'on 
S(;halzwechseln wi(!dir in Ordntmg brin- 
gen zu kömien. Der Ikinco do Bra.s'il mi'iß- 
t(i- so ausge.stattet werden, (hiß er imstande 
ist, die i.'inlaufsmittel zu re-gnlier(.'n. R,-- 
disk'Onten zu macheu und den .A\''eehséb 
mnrkt in regelmäßige Bahnen zu brin- 

gen. Der Konversionskasse niul.5 alle Auf- 
merksamkeit geschenkt werden, damit tlie 
A^oi'teile, die sie bieté,t. auch zu voller .AVir- 
kung konunen. Die Tarife nüissen einer 
ernstlichen Revision unterzogen werden. 
Ihre libermäßige Hölie trägt sehr viel zu; 
der wirtschaftlichen Unruhe- des lirasilia- 
nischeti A^'olkes bei untl ist Schuld an der 
teiu'en I.ebenshaltimg. 

Der im Uebe.rniaß*ausg'eübte Protektio- 
nismus ist ein fatales Unglück. Iii Bezug 
auf die Politik äußerte sich Pinheiro ]\Ia- 
cliado, daß der A^ersuch, die Parteien ver- 
schwinden zu lassen, gleichbedeutend mit 
dtiin Bestreben sei, den Zusanimenbrucli 
des nationalen I..ebens herbeizuführen. Es 
ist eine Xotwendigkeit, daß verschiedene! 
-Parteien bestehen, die Republik kann sie 
elienso gut haben wre s.iei seinerzeit diei 
Monarchie hatte. Diejenigen, die Liebe 
zum ■gegenwärtig''en Regiinent haben, ach- 
ten die A^erfassung und dürfen nicht mit 
denjenig-en verwechselt werden, die, dia! 
Revision predigen. In der Politik inüsstm 
alle Handlungen, die nur persönlichen Mo- 
tiven entspringen,. vei-scliwinden. Deii 
Haß, die Xichtachtung und die wütenden 
persönlichen Angiiffe, die nur tollem I'hr- 
geiz entspringen, müssen a,us dem Parla- 
ment verbannt werden. Diese Elementa 
d(?r Zersetzung müssen im gegenwärtigen 
Augenlilick nebensächliclier Streitfragei i 
das Feld der Einigkeit des ,AVillens d(,'r- 
jeiiigen räumen, die die Absicht halxMi, 
mit der Regierung zusammenzuarbaite-n, 
dessen Leitei* sich alle Mühe gibt, die ihm 
übertragene. Aufgabe im A^erein mit dem' 
freien .AA'illen dtis .A'olkes zu erliUlen. Das 
A'erfahren der Parteiwalil ist schlecht, '(>s 
muß eine Reform eing\.'führt werden, die 
wirklieli reelle .AA''ahlen zuläßt. Was die 
.^inerkenniuigen anbetrifft, so glaubt Pin- 
heiro' j\lacdiado, daß sich im Parlament 
eine Strömung geltend macht, die sich Mü- 
he gibt, die Fteliler, die an verschiedenen; 
Stellen bei den .AVahlen gemacht wurden 
und die dieselben in IMißkredit gebracht 
haben, wieder gutzumaclien. Solche A^er- 
suche sind allerdings, so -sclüoß der bis- 
herige A^izepräsident des Senats, sehr oft 
nur dazu geeignet, die 
zu vergrößern. 

S k an d i n a v i s k F o r e n i n g „X o r d- 
lyset". Am' nächsten Sonntag, den 9. 
Alai, feiert dieser A''eiiein sein Stiftungs- 
fest-, und zwar dieses idal durch einen 
Ausflug" nach, dem Park von Jabaquara. 
Dio A.bfalu't findet um 10 Uhr vonnittags 
mit Bonds und Musik vom Darg^o da Sé 
aus statt. Gäste können durch ]\iitgliedeii 
eingeführt we-rden. Im Park gibt es Kon- 
zert und Tanz bis 6 Uhr nachmittags. Die 
Fahi-]-)rei.se betrag'en für Mitglieder' 1 ]\iil- 
-reis, für eiiigeführi*'' Gäste 1 Alil 500 Reis. 
Fälu'karten sind an folgenden Stellen zu 
haben: Bar 15 de Xovembro, Hotel Al- 
bion, Rua Brigadeiro Tobias, Rua S.aiita. 
Ephigenia .Xr. 14 und beim A'^oretaiid des 
A'ereins. Am Eingang zum Park fintlet 
kein Billetverkauf' statt. 

Postschönheiten. .AA'ir Itaben 
schon seit lang'-er. Zeit nichts mehr über 
den Dienst der Post in São Paulo gesagt-' 
und unseren Lesern vor kurzer Zeit nur 
dio Mitteilung gemacht, daß der Ober- 
postdirektor Caniillo Soares aus dei- Bun- 
deshauptstadt liier war, um nach dem 
Recliten zu sehen und zu versuchen, ob 
es ihm nicJit endlich geling-çn werde, Dr. 
Prado Azambuja. zu bewegen, .die ihm er- 
teilten- Anoixbiungen strikte zur Ausfüh- 

Damoralisienii i gf 

rung" zu bringen. Man erzählte sicJi, da,(,) 
der hiesige Postclief sich durchaus um di; 
ihm erteilten Befehle nicht kümmert, .Aveil 
er auf seine A'erwa-ndtschaft mit Pinheiro, 
Macliado pocht mid deshalb tler àleinung 
ist, ,iHK>r dem Gesetze zu stehen und schai- 
ten mid walten zu können, AVie (.»s ihm be- 
liebt. Ob diese Erzählungen-auf iA\'a]u'- 
heit beruhen oder nicht, können wh- natür- 
lich nicht verbürgen, dem Anschein nach 
sind sie indessen walir, denn wir shid fort- 
gesetzt gezwungen, Avegan der mangel- 
haften Bestellung uiLserer Zeitung dtircli 
die Post lieschwerde zu führen. A\'ir wis- 
sen ganz genau, daß die l>etreffenden 
Exemplare bei der Post aufgeliefert aviu'- 
den, aber den Abonnenten wurden sie 
nicht, zugestellt. l>le,se baschw(>ren sicli 
da,nn bei uns und A\ir können dann e-ban; 
auch wieder nichts anderes tun, als JVa- 
scliwerde einreichen. Anderen Zeitimg-an 
geht es ebenso. Die Briaischafteu wer- 
den in dereelben nachlässigen AA'eise Ix-- 
handelt. Ein hiesiges landessprachlichas 
Blatt teilt mit, daß es vor einiger Zeit dia 
Mitteilung" erhielt, daß .sogar, eine großi' 
Anzahl registrierter Ikiefe mit AV-artan- 
gabe, die nach Argentinien bestimmt w;i- 
ren, verstiiwunden sind, ohne daß sie- we- 
nigstens bis an die Grenze des Landes 
transportiert worden wären. I>ar A'ar- 
kehrsminister in Rio de Janeiro dürfte 
dtu'ch den 01>ei-])óstdire-ktor C-amillo Soares 
nun ülxn- die AVunderding'e, die auf dar 
Post in São Paulo unter der Tjeitung- des 
Direktors Dr. Prado Azambuja. passieren, 
genügend informiert sein und da unter dar. 
Regierung des D-r. AVencaslau Ik'az 
AVindrichtung in der A'ei'Avaltung sich 
ändert hat, so ist anzimehmen, daß 
Postverwaltungsbau in -São Paulo, 
unter der A'erwaltung des Dr. Pr; 
Azamb-uja sehr marsch geword.en 
duT'i.di diesen frischen AViiid lungeblasan 
wird und neues kräftig-es Leba-n aus dan 
Ruinen erwachse. Hoffen wir das l>;'-ste! 

Immer neue Uabargrifta der 
Engländ(?r. A'on maiireran Kaffaa- 
exiwrteiu'cn ni Santos wurde ;in das Alini- 
sferium. des .VCiißarn in .Rio de .ian-airo- 
die folgende I!as(.Í!Wí>rde per Telagramm 
gerichiel: .Santos, den, 30. .April ií)i5.. 
Hochgeehrter Herr Alinister (,1er Auswär- 
tigen Angeliigeuhi-'ite-n, Rio de .laneiro. 
Die eudesunterzeichneten Ex])orteurfv, dia 
täglic.ii mehr gesehädigl. AV(?rden durch da.s 
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aller ilirtT Trb'.'-ri'iiiimiv, iHc sii> nach Ita- 
lien, -HclnvoiU'ii, und Holland ^!(;hi(ík('ll «xh.T: 
üie vou'dort aji sk.' gtMicliici- \ViTd>'n, im- 
teu KiiCr nxzelk'iiz. Ik-j (Ut ciigTischcn 
ß^g^icnni 1*" um (míic zU ÍTSTICIIÍ^TI, 
daiiiit dio sclnvert'u \'<mTus1\\ <Uo durch 
diosG'S Tjjttcrschla^'vMi drr j i^lt'i^'iN'uuino v'iit- 
stelien, endlicli aufhövoii und dio .I.aud- 
Mái-tscíiaft des Staates São Paulo nicht 
dm-cli die vollstäudige Zerstönui.ü,- dos Ast- 
kaiifs der neuen, ciien bci^-ia in enden Erntd 
in ilirei" Existenz beílroht vrerde. 

l;as üutersclilaiien dei' telegTaphischen 
^ritteilun.,g-eiL bedeutet in der Tat ein voll- 
ständig'es. Unterbinden des Handels mit 
den neutralen Völkern, die regelmäßigxi 
Abnehmer imseres hauptsächlichsten Pro- 
duktes sind, (gez.) Tl. Alves Toledo & Co., 
Wliitaker, Brotero & Co., IMalta & 
Nioao & Co., I.cme, i't'rreira« & Co. 

J>em Finanzsekretär des Staates Sao 
Paulo, Dr. Sanii>aio Md.a], wiu'de eine .\b- 
schrift dieses Telegramms ilbeiTeicht, cki- 
mit er aiudi seinerseits die^ in 3,liileiden- 
Rchait gezogene Handelswidt imterstiitzo 
und ]\iaßregxiln, dm-chsetze, -welche die 
Ivaffeeexporteure in den Stand setzen, ihre 
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gesehäl'llichen Telegramme, welclic sie; 
mit den obengenariuien .Märkten austau- 
schen, unvers!iinuni\lt abzusendíui uu<l zu 
erhalten. Augenblicklich w.ei"den diesel- 
lien von dei' englischen Zensur entwedei- 
inuerschhiuen 0(h' un Sinne entsielh. Zu, 
diesem >,oischrei dei' brasilianischen Ival- 
feehändler, zu dieser irnuen, Verletzung des 
internati')i)aleu Pechtes dundi die Eng- 
länder, sagen die la.ndesspracTdiclien IMv- 
ter kehl AVorl, im (íeg-eíiteil, sie- f.'dn'cn 
fort, alles, was dio Verbündeten run und 
lassen, zu loben und zu verhinrmeln und 
leihen ihre Spalten willig allen Schmähun- 
gen und N'erleiundungen, dio jene profes- 
sionellen Heu.chier gegen die beiden gro- 
ßen KulnnTänder UxHitschland und Oester- 
reich-Ungarn schleudern. I>m-cTi die Fn- 
terbindung des Kafieeexportes Avird der 
Staat São I'aulo an seiner em]-)iindlich- 
ston -Stelle getroffen, seine ganze iixistenz 
steht auf dem Spiele. AVir sehen dalier 
den Schritten, die das brasilianische Mi- 
nisterium des Aeußern bezw. di<^- TRegie- 
rung des Herrn A\'encoslau Praz den eng- 
lischen I'ebergrifien gegenüber ergivifen, 
Avird, mit großem Interesse entgegen. 

Brasiliänisciie Senk fOr Deufsolilänc! 
Síão Paula. 

Enrsiabelle vom 4. Mai ÍS15. 
I Bicbt 90 T.'£ 

Auf Deutschland . . . '800 840 
,, New-York . . . 
„ Italien . . . . . 
,, Portugal (Lissabon u. 

Porto) .... 
,, Spanien (MafLid und 

liurcelona . 
Pfuüil Sterling Gold . . — 

Baooo Ällemao Transallantleo 

KursSabellß vom 4 Mai 191&. 

720 

305 

bii'.ht 
Auf Deiitsclibmd . 

,, Italien. 
„ New-York . 
„ Portu;fal 
,, Spanien 
„ Argentinien . 

Pfuud Sterling- Gold 

90 T./S. 
boO 

720 

835 
1.780 
19S()00 

Zuguiißten de« Deirtsciiea Koten Kreuz«» 
Pestand 107?300 
G-esammelt iti Tiar Transvaal, 

Jiua do (/ommercio * 118500 
T'erdinanci Pogner " lOiiíOOO 
b])ielabende in Estrella. do Sid õõ^OTõ 
Emilio Heiland 20$0t)ü 
Dr. Jorge Kiichbaum 100?000 
(lesammelt ^Lokal Sperowski, 
Rua José Ant. Coelho 7IÕ00 

Zufn3Tist-«n «lest flsteiT.-ung'. JSotea Bjreiäs'«»' 
RudoTf Sobotzki 2$500 
^lich. Plenicli 1S500 
Spielabende in Estrella do Sid õõ.fO?.) 
IJi'. Jorge Krichbauni. lOG-fOOO 
Gesammelt .Lokal Sperowski, 
Pu.a. .losé Am. ('oellio 78000 

latioiial-StiflMEg. 
l>eytand Ps. 

Dr. Jorge ivrichbaum 
Hermann Heul 

;!Õ5S000 
lOOSOOO 
50^000 

für die ' 

Icii Ik'siT; 
kend. v:)!i 1 
von 

lafionalstiltmo. 

3 der Iii? 

GcfafUasãRÈí. ■'ííS 

W . 1 
i'iimx'ii bc^ie 
üchers d:~n 

!s u lu- 
llet rag 

Ks. 2s1I®$0©íí 

als Ertrag cin-'S (íartenfesícs bei sich 
erlialieji zu ha.ben. 

>;io' Paulo. J. Mai 1015. 

J 0 r g e F u c h s 
Kassierer des geschälTS- 
führenden Ausschusses. 

■ Evangelii "i;; 
itr Cosmo])ol:s 
gens 11 Ehr. 

' CioUesdiensr findet suiir 
Sonntau' den Í). .Mai \'or- 

'asi: J. J. Zink. 

Bar lãlestic 
XHiia S. iScifiáo OB-A 

Wieder eröffnet, Haus 1. Ranges. 
Speziell für Familien geeignet, 
feine Getränke, Sandwichs . etc. 

Jeden Abend Konzert. 

Café TpiíQíigwS o 
Eua Direita — Ecke São Bento 

Bar, Café, Konditorei. 
Vorkauf von Brief- u. Stempel- 

marken. Jü.'!7 
'i'cl*cts'a. 

Skandinavisk Forening 

1 EismascMiie nsit siimt-' 
liclieniZitbcliör und Eolir- 
leitinigen, liegender Kom- 
presse und einer Leistung 
von 10000 Calorinen au 
aufwärts. Ciefl. ausfiilir- 
liche Offerten mit Angabe 
des Preises, Systems ete. 
wolle man an die Expe- 
dition ds. Blattes unter 
EISMASCl IÍNE riehten. 

Afliòlder Söndag den 9de ElSai 

Stiftelsesfest' iisä üilfligt 

tii Perg|gi@ 
Sjjorvd^jn aigaar fra Largo da Sc, Kl. 10 Fonniddag med 

Musik. iJerefter i Parken, Musik og Dans Iii Kl. (!. Alle Skandi- 
' naver indliydes ))aa dei venligste. Uvedkommende indfürte ved 
\ et Modlciu kunne deltage. Biiletpriserne er for et Medlem 180U0 

Fäi«ii©irei 
Kine dor ältesten Färbereien von 
Silo Paulo, mit guter Kuniischafr, 
mit moderner Einrichtung, in 
einem komfortablen Hanse, billi- 
gen MietS7.i):g, ist zu verkaufen. 
Der Grund des Verkaufes wird 
dem Käufer mitgeteilt. Annehm 
barer Verkaufspreis. Auf Wunsch 
Anleniung des Fiirbons. Einho- 
lung von Informanoncn: La- 
doira Sta. Ephigeni.i 4. 1961 

Orössep 

Oieisstahl 
Up\ Unannclimlichkeiten n. Scha- 
den zu vermeiden, ist Vorsicht 
jicboten und diese besieht im 
Ankauf eines G o Id sc hranke R 

dio einzigen, dio bis heute allen 
Einbrnchsversachen widerstan- 
den haben. 

liontor uucl Xiager: 
llua Quintino Bocayuva K. -Ii 

£<''a9ii*3h.: 
Bua Ponta Preta 9 u. 11, Braz 
Filiale in Si. s3e Janeiro: 

Kua Alfandega 12U. 

(Ig for Uvedkotcmende iS.'jOO. Bilietter faas folgende Steder; 
Bar 15 do Xovembro ; Ilotol Albion, llua Brigadeiro Tobias: Kua 
Santa Epliighnia 14, samt hos Besfyrclssn. 

i\li. — Ve 1 Indgangen finder ingen Billetsalg Sted. 

Beica§iEitmac^iiyei§n 

Tlieodor Wille k Co., benachrichti- 

gen hiermit, diiss sie mit heutigem 

Datum die Agentur der Versicherungs- 

Gesellschaft Royal an die Herren 

F. S. Hampshire & Co. Ltd. über- 

geben haben, an weiche Firniíi die 

Versicherten sich líünítighin zu wen- 

den haben. 1375 

São Paulo, 30. April 1915. 

Tàeoáor Wille k Co. 

1029 Spessialary-t fföir 

ehemaliger Assistenzarzt der 
K. K. Univorsitäts-Augonkli 
nik zu Wien, mit langjähriger 
Praxis in den Kliniken von 

Wien, Berlin u. London. 
Sprechstunden 12 1|2—^-1 Uhr. 
Konsultorium und Wohnung; 
Rua Boa Vista .31, S. Paulo. 

4 Elnfaitiilien-Häuser 
in gesactder Lage, Inder Nähe 
der Avenida Panlis'a, beste- 
hend au3 Saal, grossem 
Scblafzimmar, Speisezimmer, 
Küche, Kammer, zementierlea 
Hof etc. und ca. 35 qm freien 
Terrain billig zu vermielea 
Preis 70$ ohne Wasser. Rua 
Peixoto Gomide Í32, 138,138 
lind 140 Reilektantea wollen 
sich melden Raa Qaitanda 10. 

Dr. lüies Ciiira 
Praktischer Arzt. 

(SpezialStudien iu Berlin). 
Medizinisch - chirurgische Klinik, 
allgemeine Diagnose u. Behand- 
lung vou Frauenkrankheiten, 
Herz-, Lungen-, Magen-, Einge- 
weide- und llarnröhrenkrankhei- 
ten. Eigenes Kurverfahren der 
Bennorrhöcgie. Anwendung von 
606 nach dem Verfahren des 
Professors Dr. Ehrlich, bei dem 
er einen Kursus absolvierte. Di- 
rekter Bezug dos Salvarsan aus 
Deutschland. — Wohnung: llua 
Duque de Caxias N. SO-B. Tele- 
phon 2M5. Konsultorium: Rua 
S, Bento 74 (Sobrado), S. Paulo. 

Man spricht deutsch. 1012 

empfiehlt sich 'zur irebernahmo 
von Dekorationen auf Tages- 
arbeit. (!eil. Off. unter „Deko- 
rateur 1Õ" an dio Ki.ped:tion 
ds. Blatt es. 1987 

Neues Haus 
mit ■"! Schlafzimmorn, Vorsaa!, 
Piesuchszimmer, Esszimnier und 
IMenstboten/.imnier in gesunder 
Jiiigo 7.11 vorinio.toii. Avoiiidii .Aii- 
golicii •"JD. Zu erfrageu N. 

€oãf3|3aiiii!Ía d© Segssros Hoya! 

F. S.. HampsMre k Co. Ltd. teilen 

hierdurch mit, dass sie vom 1. Mai 

1915 ab die A^ertretung der Eoyal 

Insurance (bmpany Limited für den 

Staat São Paulo übernehmen und für 

die genannte Gesellschaft jede Art 

von Geschäften 1)esorgen v/erden. 

S. Paulo, 30. April 1915. 

F. S. Hampshire k Co., LM. 
Rua 15 de Xovenihro N. 20 (Holn'ado) 

Monatsbilanz 
dor 

Brasilianisclieii Bank lür Deitscliland 

São I®si&aIo «isii ^antos-Filiale 
per 30. April t@l5 

A€T,iTA 
Darlehen gegen Wcchsel, '\Vortp:ipioro usw. 8.!)3!):570S78.'3 
Diskontierte Wechsel .-i..Häll:500S292 
Inkasso-Wechsel B 7ti.5:9o28722 
Verpfändete Wechsol 7.()48;909S4(tO 
Verpfändete Wertpapiere l4.r)71:;]()988G4 
Deponierte Wertpapiere 18.016: !7G$728 
Kassonbestand 7.900; 140887 8 
Filialen und Korre.spondenton 7.4o'5:4i0S98'"> 
Diverse Konten 2.292:7268068 

G, 696: 
(«2: 

Hiesige Kroditoren in laufender Rechnung 
Depositen auf feste Termine und mit Kündigung 
Verpfändete Woclisel und AVertpapiero, deponierte 

Wertpapiere, Inkasso-Wechsel -18. I>!2:ö88$804 
Auswärtige Kreditoren, Zentrale, Filialen und 

Korrespondenten 14 
Diverse Konten íi 

.tili: 

.5(59: 

São Paulo, den 4. Mai 1!)15. 
Iis. 78.84.">:oG787ri.") 

704 
l>ie Direktion: 
Hupp — GaH 

Ml II! Mm 

B^stss Fantütcs-Hold | 

Largo Paysaiiöii 38 

SÃO rÄUSiiilOGl 

Aromatisches 

Eisesü-EIkir 
Elixir do Ferro amoratiaado 

glycoro phosphatado. 
Nervenstärkend, wohlsclimeckend 
leicht verdaulich und von über- 
raschendem Erfolg. Heilt Blut- 
armut und deren Folgen in kur- 

zer Zeit. Glas ijiJOOO. I(i56 
«i» liux 

Rna Duqu3 ;íb ijaii.),« No. 17 

Griisssr SüssiiissEiiii 
von Noten für Piano, Orcliesíor, 

Stioichinstrumento u. s. w. 
Ersatzteile und Saiten für alle 

Arten Instiumontc. 

Alle Personen, welche ihre 
Adresse an dio i'ass» Attiäio 

]iua Sebastião 20 São 
Paulo, scliickon, erhalten ausser 
dem Kataloge ntjch dio Noten 
für ein hülischos Musikstück für 
Piano gratis. J8G3 

Iii ZI 
ein gutes Stück Land, von un- 
gefähr {140 Alijueires. (iaiiz in 
der Näiie von Lapa. 'l'eilwoise 
Wald, Wolde und gutes Land 
zum kultivieren. Ein Teil grenzt 
an den Tiuté und ist ebenfalls 
mit vorsc'hiodonen kleinP)i AVas- 
serläufen versehen. Plan und 
Informationen Galeria Crista 
sala 23, baixos. .1860 

1004 . Dr« 

âíjrsàâo Bilifíiro 
aaö 

Csraara Lopes 
Rechtsanwâ,lt.e 

— Sprociäca dtmtsísc! -- 

Sprechsíandes; 
■JOB 9 Obr ö.<orgfi)i» b'a 

f> ühr »a3s>mittags 

Wohßua|ea: 
(ü!t» Mara3i.hão Ko 8 

Teiephon 320'7 
Ka» Albuquerque Lins 86 

Telephon 4002. 

Büro: 
José Bonifácio K, f 
Telephon aöjö 

Sonder-Aiigel>()t in: 

Marke Uruguay 

feinfiwüg 

Stück von 20 m 9o800 

Marke Americano 

starker, runder F aden 

Stück von 20 m 15$500 

Cretonne No. 200 

stiirkiüdi^' 

Ho cm m l$80(t 

Marke iirgentma 

starkfädig- 

Stück von 20 m ^10$8OO 

Marke No. 50 

kriit't,, Klsiisser Ware 

Stück von 20 m 11)8000 

Cretonne No. 20i 

sehr solide Ware 

200 cm m 25500 

Marie Cambraia 

ohne Apjnrtur 

Stück von 20 ni 148(>Ct> 

Marke ilo. 34 

])rÍ!ua .Madapolani 

stück von 20 m 2i!$000 

Cretonne lio. 202 

14,0 ein i)i 2SOOO 

200 cm m 2890i> 

500 dz Priiiia WafTol - Haridtüi 

ir. Lghieid 
ESeeStííiaiitvaSft 1018 

etabliert seit 1896. — Sprech- 
stunden von 12—f! Uhr 

Bna da Quitanda N. 8, I. Stock 
Säo Paulo. 

InielieriE 
?«!!" ein» J?5äilcSi«'ia ^oii SO 
-Sahreii im SESiierta jse- 
ssielit. SJeHtW'el«, Ifraii-i 
ieiipííseIs,5í.!ísvâ«'ru.2BnMt5l- 
s»rí>ctt«'u ei'M íjcifsclaí. 
Siiite KeisjçtiSs!-»»' OfSTor- 
tles'liciü. üEnTe« dtiircli 
tlU' l'Xi»: f!s. ISSintte.«. 1978 

Ks. 78.iS43:36787.")r) 

60:iS555 
1.S4S83.-) 

7418822 
8i)887;!9 

EeslMrant und Kaiiditorei 

^e@UEL 
N. 47-B Rna de São Bento N. 47-B :: S. Panlo 

iX-ir"";"';;...".!" § Rsstauranl Iiis I Ulir 
;i Cnistni. ;; o Diese Proiso sind niclit orhiiht. 
yiir joden Einkauf wifd ein Kabatt-Kupon verabfolgt. 1800 

Gesucht 
kräTtigos junges Madchen :uis 
anständiger Familie mit guten 
Empfehlimgon für Hausarbeit u. 
Wäscho von kinderlosem deut- 
schen Ehe])aar. Muss portugie- 
sisch sprechen. Zu melden Kua 
Piauhy N. U9 zwischen 8 bis 
12 Uhr vormittags. 1977 

ICgi?3'ik . 
für Ohr>in-, Nasen- uud Hals- 

Krankheiten. 
Dt ICe»?itsu€ Hsásaliírg 

Spezialist. 
Früher Assistent in der Kiinik 
von Prof. Urbantschitseh, V/ien. 

Spezialarzt dor Santa Casa. 
Sprechstunden von 12 bis 2 Uhr 
Kua K. Bento 3.']. — Wohnung: 
Rua Sftbar.i No. 11. 1014 

ôállidc Wúm 
mit rijiihrigem Knaben, sucht 
Stellung als Wirtscliaíterin boi 
einzelner Dauio odor in frauen- 
losem Ilanshalt, Koferenzen stehen 
zur Verfügun,g. Üiferteu an Frau 
Anna an die Exp. d.Blattes. (1977 

Oessjc^lBt 
ein tüchtiges Dionst.mlidchon für 
ein Ehoiiaar. Zu crii-.jgcn in dor 
Exiiotlitiüu ds. Bl. lEü2 

FBt: sofort scsscM 
eine gute Köchin, die auch etwas 
Hausarbeit mit verrichtet und im 
Hauso der Herrschaft schlaft, für 
ein Ehepaar. Guts Koferenzen 
verlangt. Vorgezogen Deutsche 
oder Italienerin. Kua Sergi|)0 7 
(Hygionopolis). 1981 

Ôr.Seilor 
Amerikanischer Zahnarzt. 

Kua São Bento 51, S. Paulo 
Spricht deutsch. 1008 

Ir. M, 
i\rzt und Krauetiarzt. 

Gsburtshilfo und Chirurgie. Mit 
langjähriger Pr.ixis in ^ Zürich, 

Hamburg und Berlin. 
Konsultorium: Casa Mappin, Kua 
IC do Novembro 26, São Paulo. 
Bprochst.: 11—12 und 2—4 Uhr. 

TBlet'hon 1941 1405 

FOr deiilsoiio Faíííiiie 
«-ird ein tüchtiges Miidchon ge- 
sucht, welche Erfahrung in der 
Hausarbeit hat und l)ügoIn und 
waschen kann Zu erfragen Ave 
nida Angélica 45. 1978 

Filiale Brax 
Av. Eangol Pestana 1-I,H 

Hausbaltniiüs- Rßd 
Küchenaitikel aller Art: 

Emaillegeschirre 
in Blau-weiss und Braun- 

weiss. 86 
Alniainiiisiijescliirre 

Fleisclisciiiiieiile- 
maschinen 

Obstprpfsi>n, Kiwiuasi-ii)- 
nen, Wagen, Kaffeebrau- 

ner, Eieruhren. 
Komplette Küchengar- 

mtur iü Majolica 
Gcmíji-e-Étagéieri, brut- 
und Fleischt) eiier, Holí- 

huliur u to. w. 

Zu verkaufen Dsiitsclie Frau 
ein Haus modernster Bauart, tür 
bessere, kleine r'amilie geeignet. 
Dasselbe hat eine gut boi)tlanzto 
Chacara, ist 2 Minuten von dor 
Station Mandiuiai entferiit und 
liegt go,gonii')er dor Chacara 
Tollo. Leichte Zahlungsbedin- 
gungen. Nälieres dortsoltist.(l!)30 

0 

mit elektr. Licht, Morgenkaffee, 
Bad usw. bei deutscher Familie 
iu veririeton. Ein Zimmer in 
der ersten Etage, dio anderen 
im Erdgeschoss. Kua Rodrigo 
Silva 2:' (antiga d:i Assomblca), 
dicht. boim-Pathc-l'alace u. dem 
Sudtzentrum. 

geübt im Woissnähen, perfekt in 
Herren- u. Damenwäsche, sov>ie 
Kindorkleidclieu. sucht Beschäf- 
tigung, geht autdi tageweise aus- 
wärts. (lefi. Briefe nach Kua 
Augubtinlio liomes Vpiranga. 

ÜMiöbiierter Saal 
bei ruhiger deutscher Familie zu 
vermir.tuji. Rna Augusta 87, 10 
Minutei; von der Stadt. 

S 

isii guM'äswcvi 
kjuiiVjj. Kija. 
i'as 07. 

■AU 
["aSäisci- 

IjacSss goränchert 
Ij«i'í»M-23í'PíSâSC 
?<nS7.«lí£(M>ing;e 
Cüviar 

Sua Ilíreíla Mo., 
'■'íírí TI i<- 

âS-â 
1005 

gesucht in anständigem Hause, 
möglichst mittiarton, für alloin- 
gtehondes Fräulein, das tagsüber 
im Kontor beschäftigt ist. Ciefl. 
Off. unter S. 2t)" an die Exp. 
ds. Bl. ' 188G 

gesucht Vor/Jist illen llua 15 de 
Novembro 7 - 12 vorm, und von 
4 - G nachm. Andere Zeit Kua 
Vergueiro 74. 19üfi 

ein llausinlidelien. 
von llütschler 

Av. Bavaria 24 (Moóea) 

FdrIeMeKöclim 
sucht für sofort Stellung. An- 
tragen nntor „Köchin" an die 
Lxp. ds. Bl. 

llEteFriclit 
in dor portugiesischen" und fran- 
zösischen Spriiclu), sowie in den 
VorbereitungsEächern zu den hie- 
sigen höheren Sc'.iulen erteilt Ur. 
Heinrich Geonon, liua Santo An- 
ton o 71. — Nimmt Uebersot- 
zungen an. 

Eine Lelirerin 
die guten deutschon Unterricht 
erteilt, wird für 2 Knaben gö- 
sucht: Scbriftlic'ie Angebote un- 
ter „C. M. C.'' an die Exp. ds. 
Blattes. 1970 

Fast Bef Eiifc-niof 
S FS., iinistiiiideiialbcr 
billig ail)zn}»t'lieH- 
kores in dor ds. 
ISliittos. 

Möi)liert8s Zlratners 
mitailcm Sí^osiiíort por 
sofort Äis vcrjiiielct5. 
ilua Jat'uas'iljc 

Api; »iiäiiiiiüiie É!SfiE!i;!iíii 
i^t liillij;' ztt verkaiitVii. 
Kua ( "ons. ('t ispiniauo 2d. 

©esaioiit 
emp gute saubere Köchin. Zu 
nieldoii iiaa Maianhão ;i4 von 
9 bis 12 Uhr mittags. 

laisfraiei 

Einzige Gslegenlteli, 
Êâ <? HS«i'w pateistiertíM" 
SSÍ««!í4- »1. EBi-aâeíoM xssis» 
.'ÇiiíSHeíif.í'« Mufit Jedi'n- 

«»!» ÍÍS!I»,BII«IK MtSfr 
âãsâfijIlííMtn-ír.âtiâsç. B®!'«'!» 
ttm. äinäin i:í lU' 
Maiis SM 7. 

Zur geii. Beacätiiiig. 
Teilen hierdurch den werlen 

l'utiükaTTi u'iit, dass wir in der 
t9si ]Tla»éi*ii eine 

Sctu;;macíier-\¥er)!is!aít 
eröffnet Laben. —Arl)oiten nach 
Ma.'iss,sowie I'cparaturen worden 
solid und billig ausgeführt. Um 
gütigen Zus!)rucli bitten 

W. S>iitelier »ir Citrls^oii 

l 
sacht Slolluug. Dio Frau für 
Küchd uud Hausarbeiten; der 
Munn für (iarton und sonstige 
Arbeiten, tieft. Off. unter H. IT. 
an die Exii. ds. Iii. 1883 

Imderlraii 
im Alter von 30—iO .lahrfln, dio 
sa.ibor ist und Liobo zu Kindorn 
hat, wird von einer besseren 
Familie zur Beaufsichtigung von 
2 i',i;!dcni im Aitor von a und 
4 .1 ihren .nfsucht. tSuter Lohn. 
Koferenzen veihingt. Wenn nötig, 
uiu.-s selbige die l'.iniilio nach 
den lijjioni begleiten. Zu erfra- 
gen l.'ua .iai-uaiibo 9. 1988 

S isisii 
aoh'.lios alle Hausarbeiten, in- 
klusive Wäscho versorgen mass, 
wird von khilner dctschor Fß- 
milio gosucht. Koloniemädchon 
bex'orzugt. Kua Conselheiro No- 
bias 113. 

Ell vermieten 
oin nouos Hans mit Vorgarten. 
Dasselbe enthiilt 8 Zimmer, Kü- 
che, Veranda und hohe Unter- 
räuniB. Elektr. Licht. Miete 70S. 
Rna Abilio Soares, Qaerstrasse 
dor Kua Paraizo. Ev. ist auch 
das Haus zu verkaufen. Schlüssel 
befinden sich Kua Abilio Soa- 
res 149. 1997 

Lelirmädclien 
verlangt Atelier für Damen- 
konfektion ICuiil Ilolt/or, iiua 
Visconde Kio Branco 52. 1996 

Zu vermieten 
ein schöner und luftiger So- 
brado in der Itua do Triumpho 
N. 81. Prei.s J lOSOOO monatlich. 
Lloktrische Beleuchtung vor- 
handen. Vorzusiirochon in der- 
selben Strasse N. 14. 1994 

ie 
sucht Stellung bei kleiner besse- 
rer Familie. Nähere Auskunlt 
Kna Olinda 46. 1992 

Zu vermieten ein möbliertes Zim- 
mer in ruhiger Strasse, 5 Minu- 
ten vom Zentrnm. liua Visconde 
do Rio Branco .52. 199-j 

Maisliätterin 
sucht Stellung hier oder im In- 
nern. Keforonzen zur Verfügung. 
Kua Albuqueri|ue Jjics 88. 1990 

Junges lãáchen 
intelligonr, gute Bildung, sucht 
tagsüber Beschäftigung, auch zu 
Kindern. Olf tint;r E. K. J-in 
die Ex;i. d. Bl. l',);)8 

iWöiiel 
sind billig zu verkaufen Kna 
Kova São Jose, Villa Nova São 
Jose 5. 1989 

Piano zu verkaufen 
in fíutem Znstiindo. Kua Vis- 
ciindo do Kio Branco 18. 1991 

in iiisüsriiis íííiBr 
zu vermieten bei kleiner Familie. 
Kua Augusta 87, nahe dem Zen- 
trum. 

Bieiistoädclien 
gesiii-ht. Alameda I!arã(.i (h; Li- 
meira 29.' 
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Die höhere Pflicht, 

Eoman von Doris Freüa v. S p ä 11 g e n. 

(45. p- i'fse(/,uug'.) 

?s"ach kurzem' Schweigen sag-te Gerald 
endlieh auffallend hastig und erregt: 

„Ich möchte noch eiamal anJcnüpien aii 
\mser soeben gepflogenes, engstes' Ge- 
spräch, insbesondere mft das bedeutungs- 
schwere Wort „aussichtslos" eine Bege- 
benheit in mii- wach, die tief und gewalt- 
Bam' einschnitt in da,s Leben' eines — 
Maimes, den ich — kannte. Kamen ver- 
Bchweig'o ich natürlich, und darum glaube 
ich keine Indiskretion zu begehen, werm 
ich lieute einmal Ihre Ansicht mir er- 
bitte. Es berührt eine Sache, die mich — 
da ich Kenntnis davon erhielt, lange Zeit 
unausgeseitzt bes chäftigte.'' 

Tadjamas kluge Augen ruhten für Se- 
Irtmden forschend auf des Freundes männ- 
lich hübschem, ansprechendem Gesicht, 
dann verneigte er sich stumln. 

„Versprechungen sind bindend, nicht 
imr füi* das I/eben, sondern auch ül)er 
den Tod hinaus. Das' wisfen Sie und ich, 
und daran ist nicht zu ilitteln", fuhr Ge- 
rald, eine innere Unruhe bestonöglich mei- 
sternd, noch lebhafter fort. „Aber nehmen 
wir an, jener Älann fühlt sich aucli' ge- 
bunden, ohne daß er jemals ein iVei'spro- 
(,'hen gab! Er ist ein Gnibler, Zweifler, 
ein Pessimist geworden und opfert sein 
Lebensglück jenem düste-i'en Phantom." 

„Handels es sich um eine Prau - - ein 
Mädchen?" fragte der .Japaner zögenid. 
■ Geralds Blick© verfinsterten sich, und 
lialb widerstiiebend, als ob er sich ein 

schweres Bektennfnis von der Seele híT- 
untersprechen sollte, erwiderte pr leise!; 

„Die verstorbene Gattin .— jenes Man- 
nes fühlte keine Sympatlxien fiii' eine 
— ja, sie verzehrte sich in maßloser Eifer- 
sucht — ohne jeglichen Grund, und". . . 

Der ElV/ähler stockte. . 
„Und hat vor ihrem Ende èin' Verlan- 

gen gestellt, Wünsche geäußert, die, falls 
erfüllt — ein Menseheriglück vernichten", 
fiel Tadjama ihm rasch insi Wort, wobei 
die dunklen Augen eigentümlich blitzten. 

„Was Sie für ein guler Menschenkenner 
sind!" gab Gerald'befangen und auswei- 
chend zurück. 

„Das Jjeben ist der beste Pädagoge, 
Sölten! Aber nun liegt Ihnen daran, zu 
wissen, wie ich über dergleichen Dinge 
denke?" 

^,Ilir Urteil erscheint mir immer unbe- 
einflußt und gerecht." 

Der Japaner saß, die gelben, míigereoi 
Häaide über dem Knie gefaltet imd schau- 
te wieder nach dem Fujisania hinauf, des- 
sen Umrisse sich jetzt in schönster Klar- 
heit vom blauen Hoiizont abzeichneten. 
Man hätte meinen können, er bete; oder 
wollte er sich für diese bedeutungsvolle 
Antwort sammeln? Ahnte er vielleicht. 
claiJ das Schiclsal von zwei ilmi' lieb und 
wert gewordenen Menschen davon a.b- 
hing? — 

Obgleich fiebernde Erref^mg' in Gerald 
t; bfe, unterbrach er die Stille doch mit 
keinemi W.rt. ■ 

Endlich \A^a.ndte ihm' Tadjama das Ant-i 
litz zu; glückliclier Seelenfrieden und yer- 
klärung breiteten sich darübei' aus'. 

„Ich möcJite Urnen ein Märchen er- 
zählen, Sölten. Wir Japaner sind flir Mär- 
chen sein- empfänglicli und wenden sie 
im] praktischen Leben oft als Gleichnisse 
an. Wollen Sie es hören?" 

„Ich lasfeb niich gern von Ihiien beleh- 
ren", versetzte Gei'ald fi-eundli(!h, indesi, 
a.ls ob ihm das Spi'ochen sch^verfiele., lang- 
sam'luiid g-epreiit. : : 

Und Tadjama begann: 
„Es war einmal ein alter König-, eg'oi- 

stisch und herzensarm, der liebt© nichts in 
der Welt als seinen großen Reiclitum, 
seine Edelsteine und sein Gold. Als erden 
Tod herannalien fühlte, bat er den einzi-, 
gen Sohn, diese, während eineâ langen 
Lebens , gesannnelten, unermeßliclien 
Schätze mitilmi zu begraben, weil ersonsfi 
nicht liuhe und irieden finden könne im 
Grabe. Da der alt© König- pun gestorben 
war, kam das^ Volk jaminemd und klagenidj 
zum jungen -König. Eine Hungersnot sei 
ausgebrochen,, imd es bat und flehte um 
Lebensmittel und Brot. Doch der junge 
König wai- traui'ig, weil er des Vaters 
letzten Wunsch, erfüllen wollte und darum' 
nicht zu helfen vermochte. Das Volk zog 
niuiTend von da.nnen, und immer g-rößer 
"würde die Not. Da ti-at ein alter Weiser 
zum jungen König, und der König' fragte 
ihn: ,Ist es nicht meine Pllicht, das Volk 
abzuweisen imd mein Herz zu verhärten, 
um' widerspruchslos das zu tun, was meiin 
Vater bestimmt hat, damit er Ruhe und 
irieden fände im Grabe?' Der alte Weise 
a,ber schüttelte öein Haupt und sprach: 
jAViekann ein unberechtigter Wunsch ver-, 
pílichten, wie kann e^'hölrere Pflicht sein, 
Ileichtümier zu begraben, anstatt dem dar- 
benden Volke zu èelfen und des La.nd»3 
Not zu lindern? Die liöchste Pilicnt auf 
Erden besteht darin, anderen zu dienen, 
anderer Glück zu begi'ünden. Das edelsit© 
Gut, der größte Schatz ist unselbstsüch- 
tige, opfei'willige Lieber, und sie vergra- 
ben, hieße ein Räuber sein am' .Frie-den 
j(>der ]Menschenseele, <lie dir vertraut." 

Der Japaner schwieg. 

„Und weiter?" fragte Gerald, w,ä:h.rend 
seine Brust heftig auf und nieder wogte 
und jeder Muskel des kraftvollen Körpers 
zu vibrieren schien. 

„Das Märchen ist zu Ende", entgegnete 
eraterer tiefernst. 

„Und die Moral? Wanim' sprechen Sie 
nicht offen und rückhaltslos:, Tadjama.?" 

Angst und Ungeduld klang' durcii Ge- 
rald Söltens schwankendes Organ. ■ 

Abermals schaute^ der Fi'eund nach dem: 
Gipfel des Füsijania hinauf, welcher 
sdmeegekrönt nun in rosenrotem Lichte 
schimmerte', dann versetzte er seltsam 
weich: 

„Und die Liebe ist die größte unter 
ihnen! — So steht es im' neuen Testament 
Ihrer heiligen Scnrift. Ich habe den Wort- 
laut desselben oft und viel studiert. Man 
muß die' Liebe hüten als größte'S IDeinod," 
IGeinod, denn das Leben ist so arm an 
wahren Woiien. Wenn — jenes Mädchen, 
Von dem Sie sprechen, diesen Mann liebt, 
so Tv'äre er ein Tor, ja., ein verblendeter 
Narr, (der einem, Wahne nachjagt und 
das unbestrittene Recht der Lebenden mit 
i'üßen ti'itt!" 

Gerald war emporgesprungen und lehn- 
te sich Wiedel' über die Brüstung. 

Mit starren Augen, die aber nichts; von 
allem um ihn her, nichts von der vor ihm 
ausgebreiteten Naturschönheit zu sehen 
und zu erkennen vermochte, weil sie voll 
l^ränen scliwammen, blickte er ins: Leere. 

Die Liebe! Allmächtiger Gott, wie natte 
er 'doch Jahre und Jaln-e gegen diese 
stumme, inmier 'heißer werdende Lieba) 
angekämpft, gerungen hatte er mit ihr als 
seiner ärgsten Fteindin und sie dann end- 
lich, i^vie jener alte König, die-ses höchs'e 
irdisch© iGut, diesen Schatz im tiefsten 
Ikiseá vergi-aben! Und dort dieser, von der 

:■\^'ahrheit und allem Edlen diu-chglühte 

?f. [Mai laiíí 

Mann 'Bälgte ihm: nun,, d.aiß -eA' ein verblen-, 
deter T'or sein wüi'd©,' wenn , 

Reinette! iWie durch einen Zauberspi>- 
gel Jiervorgerafen, gaukelte ihm plötzlich 
seine wilderregte Phantasie das Bild de;g 
holden Mädchens vor den Sinn. Deutlich 
sah 'ei" es, im Moment des Abschiedesi an 
der Bahnstation, sah den letzten, langen 
Blick, 'die T'odesblässe der süßen Züge, 
und ein Jauchzen, ein Wonnetaumel rast© 
durch siein© Brust. War er wrklich von 
einem' Wahne verblödet geAv©s:en O'der hait-, 
te er sein Herz verdorren lass'en all die 
lange Tl-ennungszeit? Was bedeutete il^inl 
denn die klein© Episode in T'adjamas' El- 
t'ernhause', was Kohanna, die niedliche 
Japajierin? Nicht einmal flüchtiges Ge- 
fallen war es gewesen, eine Art narko-ti- 
sclresi Mittel nur, das den brennendem 
iSchmerz stillt, nichts andei^es:, und nie- 
mals hatte sein Benehmen, sein Blick ihr 
zu Hoffnungen Veranlassung - gegeben, 
die zu erfüllen außer seiner Macht la- 
gen. 

Darum' ging er. Wohin? — In die weite 
AVelt! Steuerlos' wollte er sein Lebens- 
schifflein von den Wiellen des' Zufalls 
treiben lassen. 

Und nun, in letzter Stunde, kam' es ähn- 
lich einem Fieber über ihn. Gleich eineni 
M'cnschen, der jähUngs aus tiefster Fin- 
steniis zum .Licht erwacht, so: ersohie,n 
ihm' siein lieben wieder lebenswert, dia 
iZukunft nicht mehr verschleiert und 
grau. 

Wolltie', konnte er jetzt nicht arbeiten 
(imd schaffi3n,? Leuchtete ilmi nicht ein 
h;3rrlicher Daseinszweck, voran? Eine Rie- 
Bf-mkraft erwachte in seiner Brust. -- 

(.Fortsetzung folgt.) 

Baico Memlo TrMsitlaiüco 

Gegründet: 1886 :: . DOíIISGIIB Ü8fe0rS68ÍSSll0' Gegründet 1,886 

VoIleingezaMtes Kapital 30.000.000 Mark — Reserves ca. 9 500.000 Mark 

Hl© d© Janeiro ü S» Paisio ^ Santos m Petropoiis 
Rua da Alfandega 11 -»t. . , .... . — llua Direita 10-A 

mtà 
Rua 15 Novembro 15 

Telegramm-Adresse: „Bancaleman" 

Av. 15 Nov. 800 

Bl« 

Uebemimmt die Ausfühnmg von Bankgeschäften aller Art und vergütet für 

Depositen in Ijandeswäbrung: 

iaf festea Termia: 
für Depositen per 1 Monat S'/u Proz. p. a. 

11 11 11 p 11 ^ 11 P- 
II 11 »3 11 4 11 P- a. 
11 11 »» 6 „ 5 ,, p. a. 
1» )» )! 9 „ 6 „ p. a. 

ání uabeslimmtan ferais: 
Nach 8 Monaten jeder Zeit mit Frist von 
30 Tagen kündbar 5 Prozent p. a. Nach 
6 Monaten jeder Zeit mit Frist von 30 
Tagen kündbar 6 Prozent p. a. 

Jile Bank itimmt aueli Itepoüiteri im Ulark- und asiflercn eupapäi^pisieii Wülipungiren 
zu voptellIiaSíegiiícn Sätasen ent^^^s^cn u. besorg:« den An- sa. Verkauf, isoiv^e tiie Verwal- 
tung: von inlândiseliest u. auislantltMelien Weripapieren au? Grund btllissier Tarife. 

GEGRÜNDET 187B 
Neue Sendung eingetroffen: 

Pará-Niisse 
ausserdem vorrätig alle Sorten 

nelikatesüien 
ff. Mehinkcn 
ííalxliertnge cie. 

Casa Scüorcht 
21 Rüa Rosário ÜJ -8, Paaii 
'iftlephon Ifn Osixa Sòf 

Hotel Förster 
Ena Brigadeiro Tobias No. 23 

8. PAULO 

GOSTIHEHTâL für jlütoiKoiiik uHâ Wspa 

Saairer Last-AutomobOe EZl Benz Personen-Automobile 

m ^ a 
B a a 

e B 9 
B B U Grösstes Lager in Zubehörteilen für Automobile 

STEIKIBER©, ^EYER ã Gia. 

Der Natlonal-Üampfer 1972 

mit zwei Schrauben und elektri- 
scher Beleuchtimg versehen, geht 
am 10. Mai von Santos nach 
Paranaguá 

S. Francisco, Itajah;/ 
Florianopolis 

und Laguna. 
Dieser Dampfer besitzt vorzüg- 

liche Räumlichkeiten'für Passa- 
giere 1. und 3. Klasse. 

Uebernimmt Fracht nach An- 
tonia und Laguna. 

Auskünfte über Fahrpreise, 
Fracht, Einschiffung etc. erteilen 
die Agenten 

Victor Breiiüanpt & C 
Rna Itororó 8 

Santos 

Itohmf, Biow i 60.'^ 

SAI«T®S 11 jL S. PÄUL® 

lä Caixa Postal No. 1 Caixa Postal N. 93 

Lokemo^iien Fioether 
die einfachsten und wirtschaftlichsten 

Stacheidralif 
Zement ,^2 

Foritnioida Possante 

FfSiige :: PiütEpfSüge 
und andere landwirtschaftliche Geräte 

ßynamit eolit 
Schienen 19. Wangonettes 

^laschineíi-TrelSsrieüien 

Viktöria Strazák, 
an der Wiener üniversitäts- 
Klinik geprüfte und diplomierte 

empfiehlt sich. Eua Victoria 32 
Sâo Paulo. — Telephon 48'2K, 
FUr Unbemittelte sehr mässiges 

Honorar. 1049 

Gasolin- und Petrolemnmotoren ,,Fa,y & Bowen" für Kinematograpben, 
elektrisches Licht, Werkstätten nnd Wasserfahrzeuge. 

SpfitKcn fils* alle Zwecke dep bcstbekaniiteit Firma 
Slerryweather & Sons litd., Liondosi 

Per^SGOeil" U. Lsstíasii:©uií0iliie werden Uberall we- 
gen ihrer einfachen Konstruktion, Wirtschaftlichkeit nnd ihres ansge- 
zeiclmeten Ganges bevorzugt. — Die Chassis sind ans dem ))esten 

Stahl konstruiert. 

Scfemieröte „Vacnum" voa der Vactinm Oil Co., Eociioster (fiew York) 
anerkannt die besten SpexlaBacSisiiieröie ffür landwirtscliiaftliclse 
:: Maaclilnen, KuckerfaSiriken usw. :: 

¥aGUuin PioEsÜoiis 
DIo einzigen, Teiche zum Schmieren von Autos gebraucht wordea. 

DannemanR-Zigarren. 

Avenida Rio 
\ Branco C5/C7 

Postfach 1281 

Telephon Norte 
71G 

SäSPSUll! 
KuaBarõo de 
Itapetininga 
, 27/27-A 

Postfach 1150 

Ao Ponto do ¥iaducto 

Rua Libero Badaró 34-A — Telepiion 1575 

Täglich frische Creme Suise". = Holländer- 
nnd ]Minas-Käse. 

Frische Butter, la. Qualität 3|600kg. 
und RauoEiwaren 

empfiehlt Willi Spaniel* 

KöcMn fir Santos 

gesucht. Lohn ca. 80|000. Näheres 

Kua Sto. Antonio 58, "Santos. 1873 

Restaurent Frogredior 

von Lelroz & Livreri 
Rua 15 de Novembro No. 38 — 8. PAULO 

= Erstklassige Küche = 
Speisen à la carte. — Vorzügliche Getränke. — Feine Mosel-und 
Eheinweine. — Gut behandelte Antarctica-Chops.--- PrimaKonditor- 
l'i90 und Backwaren. 
Jeden Abend Konzert Treiipankt der besten Gesellschait 

:: Während des Ess ns Ko zert :: 

Telephon N. 15. Bom Retiro — Caixa do Coireio 119 

P^ULO — RUA DOS ITALIANOS No. 22, 24, 26, 28, 30 ~ 

= empfiehlt ihre bekannten, wohlbekömmlichen Bier*® zu folgenden Preisen: 

PILSEN 
OMNIA VINCIT 
MUENCHEN 
VIENNEZA 
PORTUGUEZA 
IDEAL (dunkel) 
CÜLMBACH 

Dutzend ganze Flaschen 7$000 
7$000 
71000 
41000 
4^000 
4s^500 
6^000 

jy 
n 
7? 

)) 

7 9 

halbe 

7f 
M 
77 
77 
77 
}} 

GAZOSA Dutzend halbe Flaschen 1$500 
PROST (alkoholfrei), ,, „ „ 2^500 
BRASILARIS (Tafelwasser),, ,, „ 2$500 

Preise frei ins Haus geliefert ohne Glas, 

êi 1^0 

Grosses Lager von 

Stahlträgern nnd StaMschieién 
für Bauten und für Leitungspfosten geeignet. 

_^EiBerne Xluliren, für Gas- und Wasserleitungen 

llEisen in Barren nná eiserne Platten 

Portlaitd Gement Superior 
Eua Alvares Penteado No. 3 — Caixa ii — S. PAULO 

Bestellungen werden angenommen: Bai*-Baron, Travessa do Commercio No. 8 — Telephon No. 1700 Central. 
12ai* Qniuze, Eua 15 de Novembro 59 — Telephon 3062 Central. 

Rua São João |279 

:: Telephon N. 748 :: 

Or. Worms 
JKahnarzt 

Praça Antonio Prado No. 8 
Caiia „t" — Telephon 2657 
1030 Sprechstunden 8—3 Uhr 

ÜUgíiííi 
Eine tüchtige feine Köchin ge- 
sucht für kleine Familie. Gute 
Referenzen verlangt. Guter Lohn. 
Eua Ciâcinato Braga 4.i. 1074 

Neu eingetroffen ein grosses Sortiment in: 

gebäkelteü, wollenen 

Kinderjäckchen 
177Í 

Erstlingsschuhen 

Kindermülzen 

Kinderkleidchen 

,'ie Damenpaletots 
Aufiivaltlsencluns: stefii zu BienMten. 

sowie 

Rna 15 de Novembro 
SÃO PAULO 

Ä" 

Virfitafifês 
mit abwechslungsreichem Pro- 

gramm. 

S. 



STJPPLEMENTO EM PORTUGUEZ DO „DEUTSCHE ZEITUNG DE SAO PAULO" 

N. 103 Quinta-feira, 6 de Maio de 1915 •N. 103 

Olapio âiieinã# 

via Nova York e Bobrös Aires. 

BERLÍM, 5. Na perseguição ao 

inimigo derrolado no oeste de 

Qaiicia aprisionamos mais 21000 

russos, 16 caniiões e 47 metra- 

lhadoras. As nossas tropas de 

vanguarda continuam perseguir 

o inimigo em direcçüo de Prze- 

mysl. 

BERLIM, 5. Em Flandres occu- 

pamos varias aideias apoz vio» 

lentos combates, em que perde- 

ram os inimigos grande numero 

de soldados. 

BERUM, 5. A sudeste de Au= 

guslowo fracassarani todos os 

ataques russos, sendo aprisiona- 

dos 4 oíticiaes e 420 soldados. 

BEKUM, 5. Os francezes bom 

foardeiam as nossas posições em 

Aítklrcb, na Aíía Aisacia. 

- . BERLIM, S. - Notidas ^ âs Loa- 

dres dizem que marec;iial Freacii 

informou de que a perda âo teire- 

BO na região de Yser foi devida 

ás bombas ailemães íemparadas 

com gazes aspbyxiaates, o que 

obrigou á uni „reajaste" das linbas 

ioglezas da írtínte de Ypres em 

ponto mais afastado da frente 
primitiva. Este „reajuste" foi com- 

pietado aa ultima Boite, 

BERLIl, 5. Corre o boato de 

que as vanguardas das tropas 

ailemães já alcançaram a cidade 

de Riga. 

BERLIM, 5. Asp rdasdòs 

russos, quö eombateram con- 

tra o exercido áo ßeserai von 

Maclreösen são estimadas em 

100 000 homens entre mortos, 

feridos e prisioneiros. 

BERLIM, 5. Os rn sos es- 

tão mandando importantes re- 

forços para Rip. Acredita- 

se porem a cidade ca- 

Mra depressa nai mãos dos 

ailemães. 

ROMA, 5. — Os turcos avaria- 
ram, nos Dardanellos o couraçado 
glez „Agamemnon", pondo-o fora 
de combate. 

AMSTERDAM, 5. — Lloyd 
George, secretario do Thesouro in- 
glez, declarou que a guerra custou 
á Inglaterra, nos primeiros oito me- 
zes, 307 milhões de libras esterli- 
nas. Até o fim do mez de agosto 
as despezas subirão até 786 milhões 
e, se a guerra prolongar-se ainda 
um anno, as despezas alcançarão a 
fabulosa somma de 136 milhões de 
libras esterlinas. Prevendo o caso 
que a guerra se prolongue, o go- 
verno tem a obrigação de estudar 
para descobrir novos recursos para 
coprir o deficit orçamentário. 

AMSTERDAM, 5. — Submarinos 
ailemães metteram a pique as cha- 

lupas „Cruiser" e „Uxbridge", o 
vapor „Mif íerne" e íim carvoeiro, to- 
dos de nacionalidade ingleza. 

AISTEIDAI, 5. Io mar 

do Èorte os zeppelins lança- 

ram bombas sobre os sub- 

marinos ingleses. Um foi 

posto a piqni. 

STOCKHOLMO, 5. — Causou 
sensação que o rei Gustavo da Sué- 
cia, discursando por occasião de lan- 
çamento do couraçado „Goíheburg" 
declarou que o perigo de ser, a 
Suécia obrigada a entrar na guerra 
ainda não desapparecerá. Essa de- 
claração do monàrcha fortaleceu os 
boatos que correm, já ha muito tem- 
po, dizendo que a Suécia faria va- 
ler os seus direitos sobre certos ter- 
ritórios, que lhe foram arrancados 
pela Rússia, 

NOVA YORK, 5. — Radiogram- 
mas recebidos de Berlim noticiam 
que, perseguindo os russos, derrota- 
dos na Galicia Occidental, os austro- 
hungaros e ailemães sob o comman- 
do do general von Mackensen fize- 
ram 30.000 prisioneiros, capturando 
22 canhões e 60 metralhadoras. A 
perseguição ainda continua sendo de 
esperar que eíla dé ainda melhores 
resiflíados. 

NOVA YORK, 5. — Radiogram- 
niás de Berlim nõficíam dè' que as 
tropas russas soffreram uma gran- 
de derrota ao norte de Skernevice, 

MOVA YORK, 5. — Communi- 
cados de Petersburgo confirmam as 
noticias ailemães que annunciaram a 
derrota dos russos na região de 
Schawli. Os despachos da capital 
russa adiantam que uma columna 
allemã foi percebida nas proximida- 
des de Libau. Esta cidade de porto 
está sendo posta em estado de de- 
fesa, para resistir ao ataque que cer- 
tamente será levado a effeiío por 
lado do mar e por terra. 

NOVA YORK, 5. — Corre o 
boato de que foi assassinado, na 
Mongolia, o addido da legação al- 
lemã em Pekim, sr. Pappenheim. 

NOVA YORK, 5. Conimunicsm 

de Petersburgo que foi publicado 

o decreto auctorisado a emissão 

de um empréstimo, nos mercados 

extrangeiros, de 200 milhões de 

rublos, ao juro de 5 por cento, 

em bônus do Thesouro. 

NÖ¥A YORK, 5. O cabo 

submarino da costa occiden- 

tal está interrompido. 

-ooa- 

r íi 

da legação allemã em Petropolis. 

O quartel general allemão commu- 
nica em data de 3 de maio: 

Atacamos hontem o inimigo aos 
dois lados da estrada de Poel Ca- 
pelle a Ypres. Occupamos a herdade 
de Fortuin, ao sudeste de Saint Ju- 
lien. 

Na Champagne fizemos explodir 
diversas minas causando considerá- 
veis estragos entre Souain e Perthes. 

Entre o Mosa e o Mosella só 
houve duellos de artilharia. 

Durante a noite passada os france- 
zes tentarem sem successo öm ataque 
contra o cume de Hartmannsweiler- 
kopf. 

Um aeroplanofrancez aterrou hon- 
tent perto de Hundlingen ao oeste 
de Saargmund. Os tripulantes foram 
aprisionados. 

Um destacamento de nossos avia- 
dores atacou hoáiem o hangar e 
estação ferrea de. Epinal com 
successo. 

No Noroeste da Rússia o inimigo 
foge em direcção de Riga. Toma- 
mos quatro canhões, mais quatro 
metralhadoras; o numero de pri- 
sioneiros attinge agora a 3.200. 

Os ataques ao suí oeste de Kal- 
warya fracassaram ccm graves per- 
das. Rechassamo-os í além do Rio 
Szeszuda, fazendo 330 prisioneiros. 

Ao noroeste de Skernevice os rus- 
sos soffreram um serio revez, ha- 
vendo muitos mortes e ÍOO prisio- 
neiros. 

Na Galicia Occid,eníai os austro- 
allemães sob o commando do gene- 
ral von Mackensen alcançaram de- 
pois de furiosos corríbates grande 
victoria. A linha russ^ entre a fron- 
teira húngara e a confiuencia do Du- 
najec e Vistula foi rcppida em di- 
versos pontos e obrigada a recuar 
em toda a parte. Fizesilos numerosos 
prisioneiros. A presa ainda não po- 
de ser evadida. Parte das tropas rus- 
sas que escaparam do bprisionamen- 
to retira-se apressadamente á leste, 
sendo perseguida. , 

O almirantado allemão communi- 
ca em data de 3 de m^o: 

dia 1. de "mafo um submari- 
no afundou nas alturas do 
giavio-pharol de Galloper o des- 
troyer inglez „Recruit". No mesmo 
dia houve proximo do naviopliarol 
Moobhinder um tombate entre dois 
dos navios de patrulha e diversos 
vapores de peSca inglezes armados 
em guerra. Uilíi destes foi afundado. 
Segundo o cOmmunicado do "almi- 
rantado inglez as nossas íorpedeiras 
foram afuniladas sendo salva a 
maioria da tripulação. 

-ooo- 

Â gues^ra 

O combate de Schawli terminou a 
nosso favor; Os russos fugiram depois 
de incendiar a cidade, deixando em 
nossas mãos 1.400 prisioneiros, dez 
metralhadoras e grande quantidade de 
bagagens e munições; perseguindo-os, 
a nossa vanguarda avançou até o su- 
deste de Mitau. 

Quartel general allemão em 1 de 
Maio. 
Não sabemos se os grandes estrategis- 

tas nadonaes e portuguezes, para os 
quaes «é Ponto de Fé que são os ailia- 
dios quem ganha terreno», possuem um 
mappa geographicoi e se elles são capazes 
dé conceber o que significa, como con- 
quista de terreno, o impetuoso avanço 
germânico sobre a cidade de Mitau, que 
é a capital da mais importante proyincia 
do Baltico, da Curlandia. Dissemos hon- 
tem, nestes modestos commentarios,^ que 
120 kilometros ao norte da praça forte 
a cidade lithuana de Schawli está situada 
de Kowno, que é o ponto mais avançado 
da linha fortificada de Niemen; a cidade 
letta de Mitau está, porém, situada 100 
kilometros ao norte de Schawli, do que 
resalta para todos os que querem ver e 
entender e que colloquem a verdade aci- 
ma dos seus «Pontos cie Fé» que os aile- 
mães estão já 220 kilometros além da 
cintura das fortiifcações russas que de- 
viam impedir o seu passo. * 

A região,de Mitau não tem fortifica- 
ções e o,s ailemães podem, deixando m.y- 
char a sua ala direita sobre Uexküll 
e continuando a avançar, com a sua ala 
esquerda, na margem direita do Aa, al- 
cançar a cidade de Riga, effectuando as- 
sim a occupação dum territorio maior 
do que a Bélgica c isolando do império 
russo os portos de Riga, de Windau, de 
Libau e de Polangen. A nova linha que 
os ailemães com o seu avanço sobre Riga 
estabeleceram, , corta, partindo de Tilsit 
na Prússia Oriental, em direcção ao nor- 
te, o governo de Kowno e o governo de 
Curlandia, ficando em poder dos conquis- 
tadores a costa russa do mar Baltico em 
toda a sua extensão e as costas oeste e 

sul do golfo de Riga, o que quer dizer 
que para a Rússia só restam as costas 
este e norte do citado golfo e os golfos 
da Finlandia e da Bothnia, ambos, po- 
rém, facilmente dominaveis por aquelle 
que possue a costa rlissa do Baltico e o 
cabo de Domasnas. 

Não nos consta que os alliados tives- 
sem ganho, durante as ultimas semanas 
a milessima parte de que 38.000 kilo- 
metros quadrados que os ailemães ga- 
nham cortando por meio os dous gover- 
nos russos acima. 

Considerado sob o ponto de vista de 
conquista territorial o avanço allemão 
sobre Riga é um dos mais brilhantes 
feitos desta guerra — talvez o mais bri- 
lhante até. Extendendio, po:rém', as nossas 
considerações sobre o lado estrategico, 
descobrimos logo que nesta lucta tita- 
nica nada houve que poudesse ser com- 
parado com este golpe audaz e hábil, 
um golpe que inutilisa todas as previ- 
sões dos grandes mestres em sciencia da 
guerra que, semanal ou diariamente der- 
ramam a luz radiante da sua intelligencia 
alumiada pelo «pouco auxilio». 

A Rússia possue, na sua fronteira oes- 
te, a mais extensa linha de fortificações, 
que começa, no sul, com a fortaleza de 
Chotin, situada na margem direita do rio 
Dniestr, poucos kilometros distantes da 
fronteira da Rumania, e.acaba, no norte, 
com a fortaleza de Kowno, situada sobre 
ambas as margens do Niemen, bem em 
frente da cidade aberta prussiana de 
Tiísit e só 60 kilometros tdistanté da fron- 
teira da Prússia Oriental. Mais para nor- 
te a Rússia só nem fortificações da costa 
do mar Baltico, — Libau e Windau — 
e na embocadura do Düna o golfo de 
Riga, o'nde o acesso á cidade que dá o 
nome ao golfo pelo rio citado está im- 
pedido pelos fortes de Dünamunde, de 
Mayaka e.ld^Masf;-ujha. dos. au?j^'S '.os-do«» 
priineiros^'e^ao "sít'ua3S"6 na margem' es- 
querda e o ultimo na margem direita do 
Düna. Ao nordeste de Kowno e ao sules- 
te de ííiga encontramos ainda, a cidade 
fortificada de Dünaburg, cujo único fim 
é impedir um avanço sobre Petersburgo. 
A fronteira russa comprehendida entre 
Kowno e Polangen não é fortificada, co- 
mo a Prússia, cujo territorio naquellas 
alturas só tem uns poucos kilometros de 
largura, também ali não tem fortifica- 
ções de especie alguma, sendo a praça 
forte de Königsberg, que está situada 
'na mesma (altura Üe Kowno:, a fortiücação 
mais avançada para o norte. 

Destas informações, cuja certidão pode 
ser verificada em qualquer mappa das 
respectivas regiões e nos almanaques mi- 
litares da Prússia e Rússia, resalta que 
um exercito allemão que consegue pene- 
trar no territorio russo ao norte de Ko- 
wno, não encontra mais fortificação que 
lhe impeça os passos aKté Riga ou até 
Dünaburg. 

O exercito allemão que venceu a bata- 
lha de Schawli já se acha nas immedia- 
ções de Mitau, duma das mais lindas e 
antigas cidades do Baltico, situada na 
margem do Aa, que é um affluente do 
Düna, que por sua vez banha, dividindo 
em duas partes iguaes, a grande cidade 
commercial de Riga, nome aqui conhe- 
cido como o do porto que fornece o ce- 
leberrimo «pinho de Riga». Ficando a 
ala esquerda invasor nas m.argens do pe- 
queno Aa ella em poucas horas alcança 
as dunas do golfo de Riga, na altura de 
Schlock e, deixando á sua direita a flo- 
restá de Zuber, ella pôde attingir em 
dois ou no máximo em tres dias a herda- 
de de Bullen, da qual pode iniciar o bom- 
bardeio dos fortes de Mayaka e Duna- 
münde, emquanto a ala direita, ao mes- 
mo tempo attinge o lado não fortificado 
de Riga, se itlla não prefere deixar a 
conquista do grande emporio commercial 
ao cargo exclusivo da ala esquerda e não 
se dirige de Mitau a Dünaburg, para as- 
sediar essa praça e cortar as communica- 
ções do exercito da Polonia com Peters- 
burgo. 

Esses movimentos germânicos tem que 
reflectir sobre toda a situação da guerra, 
quer dizer: os russos não podem admit- 
tir que os ailemães conquistem impune- 
^lente uma das mais ricas regiões do im- 
pério e ameaçem as suas communicações 
com a capital. O exercito russo tem que 
enfrentar o exercito invasor e isso signi- 
fica que os russos tem que abandonar a 
sua linha fortificada de Niemen paraac- 
ceitar um combate em campo razo, o 
que para elles seria idêntico com o mais 
completo anniquilamento, pois os russos 
com a sua artilharia já tão desfalcada 
não podem resistir nem contra uma fren- 
te inimiga e quanto menos contra uma 
linha semi-circular que os obriga á uma 
lucta para o oeste e para o norte. 

Em breve — em algumas semanas tal- 
vez alguém fallará em paz e em paz in- 
condicional e este alguém será a Rússia. 

Respiganio., 

Em um bonde, em que descuidosamen- 
te 'transitavamos, fomos despertados de 
nossa habitual distração pela animada 
palestra de dois enthusiasmados alliado- 
philos, como elles proprios se qualifi 
caram. 

Na impossibilidade de tudo relatar do 
que ouvini0(S por uns bons e deliciosos 
oito minutos, só referiremos uns pedaci- 
nhos engraçados, que passariam por ex- 
plendidas pilhérias, quiçá de mui fino es- 
(pirito parisiense, 'se não fosse bem exacto 
o que vamos contar, e se não fossem pu- 
ramente lusitano e brasileiro os döis in- 
terlocutores, que vamos distinguir pelos 
números 1 e 2 em ordinaes. 

1" —/ e o que diz Você sobre o empre- 
go dos. gazes asphyxiantes ? 

2" — que é uma nova arma de guerra 
muito original, com a qual não se podia 
contar. 

]o _ e os alliados também delia se 
servem ? 
^2° — dizem os ailemães, o que não é 
para se crêr. 

1° — mas então-só elles a empregam, 
e nós não podemos usal-a também ? 

2° — sim, de gazes asphyxiantes pode- 
ríamos talvez usar se isso não fosse con- 
Itrário á civilização, e taxativamente pro- 
hibido pela Convenção de Haya; mas o 
principal é que taes gazes são do fabri- 
co especial dos ailemães, bazeados sobre 
especies alimentäres. 

Io — ora que diabo tem a alimentação 
com o igaz asphyxiante ? ^ 

2° — o que tem!... então você é bobo! 
Não sabe você que essa historia de gaz 
asphyxiante não passa de mera allusão ? 

1" — como assim ? . 
12«, SjiiK i.méja.,.íiIlusão, .explico,..4, 
(V allemÄ'S, para sé acautelarem contra ' 
a'fome, plantaram extensissinios quar- 
téis de repolho, que é um vegetal con- 
tenso, bem abastecido de folhas, todo 
aproveitável, de forte alimentação, que 
vae bem com qualquer substancia outra, 
seja animal, seja também vegetal, demais 
muito rico de enxofre. Os ailemães deli- 
ciam-se cotu o repolho, com elle fazendo 
a sua celebrizada choucroute (kohl). Ora, 
comido o repolho, desde que elle entra 
em fermentação em nosso apparelho di- 
gestivo, desenvolve-se nas tripas enorme 
volume de gaz sulphidrico.... 

1" — e o qüe tem isso?... 
2° — o que, tem ?... tem muitb; tem tu- 

do. Os francezes são damnados para avan 
çarem;; e Você todos os dias deve lêr que 
elles estão sempre avançando para todos 
os lados, até mesmo para traz, porque 
emfim não é mesxtio bom deixar inimi- 
go armado se aproximar por traz da 
gente! 

Mas elles avançam com a proberbial 
furie françaiss; e, quandjot se vêem apura- 
dos, os ailemães sobre elles descarregam 
mesmo nas ventas alliadas, uma forte 
Idoze do tal gaz sulfidrico; e... adeus 
viola!. 

1" — ah!... então é por isso que os 
alliados agora andam de focinheira, co- 
mo eu já vi em gravuras ?... 

2° ^ é sim! E o gaz do repolho fede 
mesmo, e produz insuportáveis descar- 
gas !... 

TABLEAU! 
E nós descemos do bonde. 

■ 000 \ 

Garden pari; em favor dos ssoro- 

víveiites .da perra 

Goníorme j^ireviamente annunciainos o 
Sr. Guilherme Eiehers © sua Exa. Esposa, 
realisaraiii «a tarde ds domiiig-o ultimo, 
no ex])leudiclo parque de- sua elegante vi- 
veuda, um Garden Party, com sor- 
teio de custosas ])reiula.s, cujo ivsultado 
i'evei'teu i)a.ra os coii'es da sociedade 
NTacioiia! Allemã, para ser empregudo em 
beneficio dos sobreviventes da fíiien-a. 

A ln>l!ii. fe-sía de caridade, de iniciativa^ 
da senhora Richers, (jue mais uma vez 
revelou os dotes extraordinaiios de seu ex- 
cellente coração, foi urna uota clof,^antci 
que a todos encantou i)ela delicadesa e 
fino gosto (jue ])residio a. stia orgaiiisaçãoi 
e mais ainda pelas captivantes distinc- 
yões' igualmente distibtiidas aos ])reseaites. 

O Sr. Guillierme liichers e sua digna 
consorte estavam, com razão, radiaittes 
pelos resultados magníficos que obtiveram' 
e não conseguiram occultar uma intensa 
coinmoção de prazer, bem ao contrario, 
faziant-na conhecida de todos o que era 
motivada pela grande conctuTeiicia- de 
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aanigos brasileiros,. que tanto auxiliai'aiii 
o brillio da festa. 

„S/Oiiios hiuito gratos aos: nossos bons' 
aiinigus brasileiros." Foi uma plu-asoi con- 
iLinuatuente rcjwvtidai eoni í-al emoção que 
bem ti*aíiuzia a sua sinceridade. 

A Kermesse, ];)roduziu a bcHa somma de 
2:170$()00, pai"a á qual, na phrase muito- 
expressiva do ca.s;il Richers ,,Contribuiranl 
eíTicazmenic, ' os nossos amigios brasilei- 
ros, aos qiuiesi somos dtn-Cílores de vivo 
reconliecimento." ■ 

Foi uma explendida festa <|uo só teve 
o inconveniente de, deixar em todos, mui- 
tas e muitas saudades. 

Ao snr. iticliers o s'ua exa.. lísposa nos- 
sas ent in isla st as felicitações. 

-000- 

Barfearlílaclss 

L'iiia iiU'iiiiia, filiui tium (ieiitifrií.-í 'ein 
iWinterÜmr, iSuissa, dirigiiu ao iniperador 
Guillierme a seguinti; cai'ta: . 

Queiido Imperador Allemãó. 
(íuand,o V. y. fez uma visita aos süissos, 

eu tumbem vi ,V. S. Veio inun automovel 
muito bonito. vVgora p(},nsO' ou que {josso 
escrevor-llie uma carta, ]Jo:lindo que nos 
fíK/a um fa.vor. Temos, em Muliiouse, Uma 
primasinlia que para lá foi em ferias. El- 
la de lá não pode sair. Os' paes delia vi- 
ivem em Le Eaincy e estão nniito affiictos!, 
pois ella é a única filha; uma outrti fi- 
Uia e urn filho morreram.""Queríamos tel-a 
aqui na Suissa até que acabe a guerra. 
■M<is simplesmente não a deixam-sahir. 
Agoi'a peuso eu se voce diz em Mul- 
house: „Quero que Gretclien Goetz váe 
para Suissa" então eila decerto podo vir, 
pois toda a gente tem de obedecer so 
voce manda. Peço por muito favor-, \n3cc 
nos faz esse prazer. E sabe - um pri-' 
!mo da Gretclien o meu está se batendo 
para voce contra oS' russos! Estou promptai 
para íazer-lhe alguni prazer, voce só de- 
ye escrever-mo o que deseja. Cuiíiprimen- 
tos c^rdiaes'  

Gretclien mora em Muliiouse, Zillishei 
Jicimer Si rasse, 42. 

r. S. Mnitüs parabéns pe!o annivei'sario. 
Desejo-lhe muita saúde e que a guenu ter- 
minasse ligeiro. 

Alguns dias depois do posta, esta carta 
no correio, a f^milia, com a (}ual iwtava 
a pequena franceza em Muliiouse, recebe.u 
do commando em Strassburg o seguinte 
documento: 

Por; ioirdem directa da Sua Magestade 
f Impery.doi^e devidO;ao pp ']üini,a. inet 
'hina smssa, concede-se a Gi-eirtiu^r Goelz': 
franceza, actualmente em Muliiouse, Zillis- 
iieimer-Strasse, 42, O' salvooonducto para 
deixar -a cidade e transpor livi-emente a 
£ronteii'a da Suissa. 

Que barbaro^ 

m' -K0>—- 

Moral inglsza 

Para muita gente existo infelizmente 
ainda a lüstorla para não opproveitar as 
suas lições, senão, não- seria possivel que 
tantos se deixassem ])rerider na rede das 
mentii'as e hypocrisia dos inglezes. Pa- 
]*eoe que começa a raiar a verdade em 
algumas cabeças mais prudentes na íYan- 
ça,; já reconhecem muitos', o egoismo sem 
escrapulo e a maravilhosa habilidade da 
.liijíi Ia terra <1(^ êol)rii' ;i acção da maiiir 
bruialidade. com um manlozinhí) de nio- 
)'ali(ia-d('. Na sua propri;! histni-ia iMidém 
aiiiar bas'ianlc.s exempio;s. Písra jjfovar 
iat-o, queremüs loiiibra-r apen:ib o pi'utx' 
der dos inglezes ])ara com a heroina na- 
cional da- lâ-ança, Jeauno d'Are. D-uruy 
conta na suai „historia da França" o se- 
guinte : - 

Jeanne d'Arc. foi entre-gtie aos inglezes 
em troca- do pagamento de 10.000 fran- 
cos. , Ella . foi apresentada, ao tribunal e 
condemnada, depois de longas torturas' d' 
alma, á prisão per])etua a agua e pão. 
Este julgamento foi fmidado sobre o 
crime de ter, contra o ensinamento das 
doutrinas da Escriptima- Sagrada e da 
Igreja, usado roupas de homem. 

Apesar da prisão de Jeanne d'Arc, con 
tinua desfavorável a posição dos ingle 
zes. Diz o relatorio : „Gomme il y avait 
maintena-nt plus de coups 'á recevoir et 
moins de butin á prendre, les reci*ues: an- 
glaises n'ét.aint pas si pressées de passer 
Ia mer." Elles exigem a morte da sua 
inimiga, e se falia t^rancamente: ,,Le roi 
Ta achetée eher,-il veut qu" elle nieure 
par justice et entend qu' elle soit bruléc. 
.Nous sam'oais: bien Ia i-eprendre." E assim 
foi. Numa manhã de domingo tiraram os 
trajes de inulher o deixa.ram lhe só roup;; 
de homem. Ella recusou usal-a, porqui> 
liií' era prohibido rigorosamente. jSfa:-^ 
não lhe restou outro recurso seiiião vestil-a. 
Ivntão i)odei'am os juizes, que -já tinham 
sido avisados, de a^ntecedencia, de veri- 
ficar a infra.cção. Klles a eondemuaram, 
como reincidente criminosa,, á morto pelo 
fogo. Ella foi logo queimada-. 

Isto é um exemplo da moi'al ingleza., 
posta em evidencias por um francez. ]\Ia- 
ria-nna que se a-cautelei, que seu futuro' 
despertar não se assemelha com o desper- 
tar de Jeanne d'Arc. 

Dr. F. Iv. 
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N'esta cspectativa soffreram 
porem grande desengano. To- 
dos os ataques frustaram com 
terríveis perdas para os al- 
liados, deixando incólume a 
muralha aüemã. 

O que passou n'este espa- 
ço de íempo rm leste tem tan- 
ta importanda que si^m duvida 
iOi telsgrapho já o diffundiu 
per tíídas as partes do orbe. 

(Do Nachrichtendienst da 
«(iazeta de Francfort».) 

O tclegrapho, meu amigo, 
E' coisa muito engraçada, 
Muitas vezes um perigo, 
Que nos põe de «pá virada»! 

E a grande fé, que eu não abrigo, 
Em outros é dilatada; 
ü íclegrapho, meu amigo, 
lí' i';)isa muito engraçada! 

ncis falia de victonar,, 
I'cjatias de grandes glorias, 
Dessa gente que está ailiada!.... 

Faz a guerra, faz derrotas 
Uma nova, outras remotas 
E' coisa muito engraçada! 

Applique-se. Lysol. 

 «o».  

A Eiropa em guerra 
Victorias dos allemães na região do 

Yprés, segundo 
os últimos telegramtnas. 

Como tratam do assumpto os com- 
municados cfíiciaes de Ingla- 

terra. 

Deixam de ser sensacionaes, mesmo... 
as mais sensacionaes, todas as noticias 
telegraphicas nãoi confirmadas. Já não sa- 
bemos o numero de vezes que temos fei- 
to esta affirmação, garantida pela pra- 
tica dos processos de resenha e de ana- 
lyse adoptados pelo «Jornal do Brasil». 

Hontem, por exemplo, ao lermos at- 
tentamente os mais recentes telegram- 
mas sobre a campanha cada vez mais 
acirrada no theatro occidental da guerra, 
■-obre as grandes victorias alcançadas no 
ultimo combate pelos aüemães, na região 
de Yprés, fizemos logo o proposito de 
pôr todos esses telegrammas de reserva 
até que viesse a confirmação ou o des- 
mentido official. 

Que dizem esses despaclros ? Que de- 
pois de renhida lucta as forças allemãs 
conseguiram romper a linha dos alliados, 

f.e esfjnde. xi-ípde mo.atcv de> Pil- 
kin até ao 'este do Danòn, infligindo-Ihes 
enormes perdas, e que, continuando a 
avançar, transpuzeram o canal de Yprés, 
occupando essa região, rechassando os 
alliados das posições que lá tinham e 
occupando as aldeias de Langhemarck, 
Stenstraate, Hetsas e Piikin, depois de 
aprisionarem 1.600 francezes. > 

Não ha duvida de que, a serem a ex- 
pressão da verdade, não ha noticias mais 
sensacionaes, se se attender ao que têm 
sido essas prolongadas e violentas cam- 
panhas na região do Yprés. 

Depois da leitura desses telegrammas 
recebemos da Havas um communicado 
official de Paris, datado de 24, que do 
assumpto não trata, o que acabava de 
nos resolver a pôr de reserva aquelles 
telegrammas «á sensation», quando, da- 
tados do mesmo dia, nos chegam de 
Londres um despacho da Havas com a 
designação de official e um communicado 
transmittido pela Legação da Inglaterra. 

Essas duas participações, officiaes am- 
l)as, lançam luz sobre o assumpto, forne- 
cendo dados bastantes para orientar o 
espirito'dos que seguem -dia,'a, dia as .ope- 
rações de guerra. 

Pelo primeiro despacho da Havas veri- 
ficarão os nossos leitores que foi «uma 
batalha encarniçadissima» a que se em- 
penhou na linha Stenstraate-Langher- 
marck, «em parte de cujo terreno -os al- 
lemães conseguiram penetrar». 

Averiguarão também na commujiicação 
de Inglaterra, pela versão do iVlarechal 
French, que «na visinhança de Bixscho-ote 
—Langhemarck, ao norte de Yprés, os 
allemães desenvolveram um ataque ' ás 
forças francezas, sendo esse ataque pre- 
cedido por um mortífero bombardeio, 
usando o inimigo grande numero de pro- 
cessos para a producção de gazes asphy- 
xiantes». 

Diz mais que, «durante a noite, os 
francezes tiveram de retirar-se da zona 
attingida por esses gazes», que «retroce- 
deram no canal na visinhança de Boesin- 
che». 

E ainda que, «nossa frente permanece 
intacta, exceptuando na extrema esquer- 
da, onde as tropas tiveram de restabele- 
cer a sua linha, afim de reguial-a pela 
nova linha franceza». E com estas pala- 
vras, relativas ao assumpto, fecha a com- 
municação do Marechal inglez: «Dous 
ataques effectuados durante a noite ás 
nossas trincheiras, a leste de Yprés, 
foram repeilídos, continuando o combate 
na região ao norte deste rio». 

De outros pontos tratam os communi- 
cados officiaes a que nos estamos repor- 
tando, mas os que reproduzimos são os 
que esclarecem o assumpto e dão aos te- 
legrammas citados no principio a impor- 
portancia que devem ter. 

Todos esses confrontos habilitarão os 
leitores do «Jornal do Brasil» a fazer 
um juizo seguro sobre as ultimas opera- 
ções de guerra no occidente da Europa 
e sobre-estas victorias obtidas pelos al- 
lemães. 

(Do «Jornal do Brasil».) 

Elleitos da Missão Baiáii 

A França nossa amiga quasi parenta, 
lembrou-se de honrar-nos com' a Cinema- 
tographíca missão;Baudin. 

Ha um mez, quasi toda a nossa im- 
prensa ailiada annunciava a vinda do 
Messias. 

Chegou emfim o grande personagem; 
Formou a tropa, tocou; a innisíca, a crean- 
çada cantou a Marselheza no caes do 
porto, lev-ou-se o massiú Baudin cm tri- 
umpho. 

A elle é mostrado tudo quanto possui- 
mos digno de vêr-se. Corpo de Bombei- 
rois, 1.0 de Gavaliaria^ o Arsenal de Guer- 
ra, -o «Minas Geraes» e o «São Paulo,», 
passeios ao Pão do Assucar, á Tijuca, ao 
Sumaré, passeiatas em ricos automoveis 
pelas nossas avenidas, trem especial para 
Icvai-o a Bello Horizonte, grandes ban- 
üuetes, perus, leitões, menus francezes, 
doces, Champagne e taíti quanti. 

No fim qtiando o Messiú Baudin está 
farto do: nosso engrossamento e embria- 
gado pela nossa cirjenpagne, declara que 
veio ao- Brasil na-qualidade de official 
de Justiça para penhorar os nossos res- 
tos mortaes !!! ' 

O peior é que o Mussiií considera o 
Brasil como paiz conquistado. 
I No Rio de Janeiro salta um official 
postal francez com as algibeiras cheias 

(de jóias de contrabando; é preso e vem 
i'mmediatamente o cônsul francez pro- 
testar contra a. prisão!!! 

Aqui em Santos o cônsul impede uma 
casa allemã <ie primeira ordem antiga e 
respeitável que paga grandes impostos c 
tem cooperado para o nosso engrandeci- 
mento; de retirar »mercadorias que lhe 
pertencem por virem a bordo de um 
vapor francez !!! 

O Mussiú Cônsul alega que a merca- 
doria está debaixo da bandeira franceza. 

E nós na nossa ingenuidade e fanatis- 
mo pelos alliados, não poderemos garan- 
tir os direitos de um importante nego- 
ciante extrangeiro!!! 

Decididamente a França quer transfor- 
mar -o nosso Brasil. 

IM 
Caipira 

N. da R.—Seu artigo chegou incomple- 
to, provavelmente, ao subir a serra, a 
«,Joanna»deixou c.ihir alguma cousa na 
Grota Funda. 

Discurso feito no Reichstag, em 10 de 
■Março pelo doutor Secretario do The- 
zouro Imperial Carlos Helfferích. 

O doutor Secretario do Thezouro Im- 
perial apresentou ao fíeichstag ou Parla- 
mento Allemão, o orçamento que, como 
elle disse, contem sommas quatro vezes 
maiores do- que as do maior, «budget» 
jamais apresentado á Camara. No debate 
sobre a situação financeira da Allemanha 
o doutor Helfferích disse que: nem na 
guerra foi suspensa a amortisação regu- 
lar da divida doi Império, mas sim que 
para ella foram previstos no orçamento 
ordinário 68 milhões de marCos, contra 
631/2 no anno passado. 

Se as despezas para pagamento dos 
juros da divida do Império, mostrara um 
forte augmento, explica-se isto, pelo fa- 
cto da A]lem<anha incluir também no or- 
çamento ordinário, desde já, os juros 
para a divida da guerra. 

Siobre' o estado futuro da divida do Im- 
pério que desde o começo da guerra 
cresceu de cinco a 15 milhões de marcos 
e cujo novo augmento de dez milhões 
de marcos, está previsto no orçamento, 
Q dr. Helfferích fez a seguinte declara- 
ção: 

Não poderemos, nem pensamos em de- 
sistir de que os nossos inimigos —Além 
de*outras coisasr — nos indemnisem pelo 
prejuízo material que causaram com essa 
guerra, criminosamente, ameaçada». 

Fallando então, dos onus financeiros 
dos paizes que tomam parte na guerra, 
o dr. Secretario doi Thesouro do Império, 
disse que o primeiro empréstimo de 
guerra allemão que deu redondamente 
41,/2 milhões de marcos, é uma operação 
financeira que assombra todas as ante- 
riores, inclusivé a da indeminisação da 
guerra franceza de 1871. 

Encontra-sc a explicação disso no for- 
te crescimento da riqueza allemã cóntra 
a qual tem o estrangeiro, até agora, 
fechado os olhos, propositalmente. Ain- 
da mais aqueilas nações de velha rique- 
za, continua o secretario do Thesouro, a 
França, a Inglaterra, olhavam com todo 
a respeito a nossa força militar, com um 
menospreso mal escondido sobre a nossa 
capacidade financeira. 

O anno passado, em 1911 no tempo da 
crise marroquina, os francezes, retirando 
o seu credito cujo valor taxaram de uma 
maneira phantasti-ca, julgaram poder sub- 
jugar-nos. Sem querer deram-nos assim 
occasião para a prova geral da nossa 
aptidão financeira para fazer a guerra. 

A prova real foi boa para nós, mas os 
francezes nada aprenderam desta expe- 
riencia. 

Elles conlimiaram a menosprezar a 

nossa força finaii-eeira e a exagerar a sua 
própria e fundaram logo a lenda tão 
agradavel porá os ouvidos francezes, 
como perigosa- para a paz universal: «Só 
o perigo e a ruina financeira reteve a 
Allemanha de atacar a França.» 

Foi esta a opinião que retinia em plena 
Paris e em quasi toda a parte nos annos 
que se seguiram, á 'crise marroquina. 

Também a Inglaterra avaliou ma! a 
nossa capacidade ecónomica e política. 
Os inglezes nunca souberam bem apre- 
ciar as condições dos outros. 

Meu collega inglez, Sir LIoydc George 
que tanto estimo numa linguagem rica em 
quadros, pagou poucos dias depois de re- 
bentar a guerra a palavra «do ultimo bi- 
lhão, e das balas de prata», com que a 
Inglaterra ia ganhar a guerra. E acres- 
centou: «Naturalmente o negocio deve. 
contmuar, pois é sempre necessário po- 
der marchar. 

Hu creio que lord Wellington — para 
fallar do braVo marechal Vorwärts— 
(para adiante !) — deve volver do tumulo 
ao serem avaliados assim os seus factos 
por um dos seus epígonos. 

Os granadeiros prussianos que perto 
de Waterloo, ainda cm tempo salvaram 
as tropas de Wellington e assim decidi- 
ram da batalha e certamente nada sou- 
beram das balas de prata. 

Devo confessar aqui que as palavras do 
meu collega britannico, fizeram-me com- 
prehender, neste tempo, melhor que 
qualquer outra palavra de estadistas in- 
glezes; a difefrença existente entre a 
comprehensão allemã sobre a guerra. 

O conhecido dito de Clausewitz: A 
guerra é a continuação da política com 
outros meios, deve ser traduzido para a 
língua ingleza: A política e a guerra são 
a continuação do negocio com outros 
meios. 

Os inglezes olham effectivamente a 
guerra como um negocio que se deve fa- 
zer quanto, possivel por meios commer- 
ciaes e por meios violentos. 

Porém: o |aIleímão! vê na guerra o exame 
mais grave, mas também mais elevado 
que attrahe e emprega o ,mais possivel 
todas as forças moraes, intellectuaes e 
materiaes. 

Esta comprehensão em que baseamos 
a nossa iconfiança, ,é, creio, um fundamen- 
to melhor !do que todo. o ourq c prata do 
mundo. 

O doutor Helfferích comparou então 
a situação financeira dos inimigos da Al- 
lemanha com a da própria Allemanha. 
O Banco da Inglaterra, no começo da 
guerra, devia elevar á 10 o/o o desconto 
bancário, e;mquanto que para o Banco do 
Império Allemão, bastavam 6 o/o. A'tAlle-!' 
manha não precisou decretar, como fez 
10 goveruQ íngjez, uma série de dias feria- 
dos para defender o mundo bancario da 
suspensão de pagamentos. 

A Allemanha não precisou decretar 
uma moratoria geral, emquanto que a 
maior parte dos outros paizes devia fa- 
zel-o. 

Disse ainda: que também o nosso cre- 
dito estadual provou-se realmente me- 
lhor do que o da França e mesmo supe- 
rior ao da Inglaterra. 

A renda franceza de 3 o/o baixou desde 
o começo da guerra para 12 o/o e mesmo 
durante alguém tempo mais de 15 o/o e o 
nosso empréstimo somente de 5 1/2 o/o. 
Os consóes inglezes experimentam uma 
baixa de 7 <>/". Devemos, aqui, tomar em 
consideração que o governo inglez decre- 
tou cursos mínimas e que ainda assim no 
commercio livre, co^mo dizem, foram ne- 
gociados com uma baixa de 3 a 4 o/o. O 
cambio médio da renda franceza no anno 
de 1910, for de 98; o do empréstimo 
allemão de 3 o/o- foi do 84, estava, por- 
tanto a renda franceza de 3% á 14 o/o 
inteiros acima do empréstimo do Império 
Allemão; e, agora, desde algum tempo, 
ella cahiu abaixo do curso do nosso em- 
préstimo. 

O doutor Helfferích m.ostrou depois 
que as custas inglezas da guerra se ele- 
vam nos oito mezes a findar, com o de 
Março, a não menos de 9 mil milhões de 
marcos. A despeza diaria ingleza da guer- 
ra é cerca de dois milhões de libras es- 
terlinas ou 40 milhões de marcos. As 
despezas bellicas da França e da Rússia 
segundo uma manifestação do Chanceler 
do Thesouro Inglez devem ser avaliadas 
em, provavelmente não menos da somma 
dupla das despezas inglezas. Accrescen- 
tando ainda as despezas bellicas da Ser- 
via, do Montenegro e da Bélgica, dá-se 
para os inimigos da Allemanha uma som- 
ma de 120 milhões de, marcos por dia ou 
3.600 milhões de marcos por mez. Para 
cobrir essas déspezas só a Inglaterra até 
agora poude recorrer com resultado, a 
empréstimos, em quanto que a Allema- 
nha e a Austria-Hungria, obtiveram suc- 
cessos bem grandes com tos seus emprés- 
timos. A Inglaterra no começo da guerra 
recorreu a notas do Thezouro, de curso 
de seis mezes a um anno, das quaes mais 
de 90 milhões de libras esterlinas se 
acham no mercado inglez. Só em Novem- 
bro, isto é, dois mezes mais tarde do que 
a Allemanha, a Inglaterra resolveu con- 
trahir um empréstimo e isto, logo da 
isomma formidável de 350 milhões de li- 
bras esterlinas ou 7 mil milhões dc mar- 
cos. «O Governo inglez fez o mais possi- 
vel para garantir o resultado desse em- 
préstimo. Em primeiro lugar distribuiu 
as entradas de dinheiro sobre um espaço' 
de tempo bem mais largo, do que nós. 
Quando a nossa ultima prestação devia 
ser feita já em Dezembro, os pagamen- 
tos a fazer para o empréstimo da guerra 
inglez correm ainda mais tempo. A ulti- 

ma prestação deve sef feita só em 26 de 
Abril. Além disto o Banco'da Inglaterra 
teve ordem de facilitar a subscripção so- 
bre o emprestimo, duma maneira sem 
exemplo na historia das notas bancarias. 
Essas facilidades de credito consistem 
em conceder o Banco da Inglaterra con- 
tra deposito do emprestimo de guerra 
sem mais garantia adiantamentos até á 
altura toda' do cambio emissor, a urn 
por cenío abaixo da taxa bancaria e por 
tres annos inteiros. Eis a concessão pa- 
tribti'ca feita pelo banco da Inglaterra 
aos subs-criptores do'emprestimo de guer- 
ra. As nossas caixas de emprestimo 
não adiantam o dinheiro todo sobre o 
emprestimo de guerra, mas só 75 o/o: 
também não fazem adiantamentos a um 
por cento abaixo da taxa bancaria, mas 
a 1/4 o/o, acima dellaj, e nãei a 3 annos mas 
a 6 mezes, porém com esperança de. 
prorogação. Se os senhores inglezes af- 
firmarn ser só artificial o successo do 
nosso emprestimo de guerra, por terem 
as caixas de emprestimo na verdade fi- 
nanciado o nosso emprestimo de guerra, 
podemos affirmar aqui com bôa consci- 
ência e com direito maior, que o Banco 
da Inglaterra arranjou o successo appa- 
rente do emprestimo de guerra inglez. 
O curso dd nosso emprestimo de guerra,, 
passou logo o curso da emissão de 971/2 
o/o, ás vezes, .acima do par, estamos por 
isso na situação feliz de poder emittir -o 
nosso segundo emprestimo de guerra, a 
um cambio de emissão, um por cento 
mais alto. Ao contrario o emprestimo 
tíi guerra inglez não pôde manter o seu 
cambio de emissão de 95 o/o. O cambio 
cahiu logo depois da emissão e baixou 
por algum tempo, mais de 1 o/o, do curso 
da emissão. E' um segredo aberto que 
a distribuição sobre o emprestimo de 
guerra era ,uma surpreza para ps subscri- 
ptores; era muito mais forte do que os 
subscriptores esperaram. E é também 
um segredo aberto que apezar das bem 
largas facilidades de credito, apezar dos 
adiantamentos muito vastos feitos, pelo 
Banco da Inglaterra ha ainda muito ma- 
terial liquido do emprestimo de guerra 
no mercado. 

O Secretario do Thezouro lembrou em 
seguida as condições pesadas, sob as 
quaes a Rússia devia contrahir emprésti- 
mos no estrangeiro, até no estrangeiro 
com ella lalliado. ,A França pouco antes de 
rebentar a guerra emittira um empresti- 
mo de 800 milhões de francos; cuja sub- 
scripção por meios artificiaes chegou a 
passar 40 vezes o capital necessário e 
obter um successo apparente. Mas logo 
a ficar critica a situação política, o em- 
prestimo cahiu abaixo do curso da emis- 
são e uma grande parte dos subscripto- 
;esi que contribuíram pa,ra a.subscripção, 
ÍO vezes maior do que o capital exigido, 
poude fazer aS prestações. Achando-se o 
mercado capitalista francez completa- 
mente desorganizado, a França abriu as 
>uas operações financeiras de guerra com 
um emprestimo, certamente, não collos- 
sal, de 2 milhões de libras esterlinas em 
Londres. Seguiram depois cm Novembro 
e em Dezembro duas -operações a prazo 
cmto em Londres e em Nova York com 
uma importancia total de cerca de 20 mi- 
lhões de libras esterlinas. Pelos «Bons da 
Defesa Nacional» a França, segundo os 
cálculos do secretario do Thesouro, re- 
•:ebeu de operações internas quando mui- 
to 2 mil milhões de francos do novo di- 
nheiro que fica muito atraz da somma da 
Austria-Hungria, tão menosprezada até 
agora pela França. E o Banco da França 
devia abrir ao Governo ainda um credito 
de 6 bilhões de francos. 

Depois de caracterisar ainda as opera- 
ções financeiras poírtmuns 'dos Inimigos da 
.'\liemanha e provado que quasi todas re- 
presentam a financiação de fornecimen- 
bos inglezes aos inimigos da entente para 
o que os recebedores das mercadorias 
deviam pôr ainda em cima ouro, á dis- 
posição do Banco da Inglaterra, Helfe- 
rich passou a tratar do desenvolvimento 
dos differentes institutos centraes de no- 
tas. O Banco do Império Allemão aug- 
mentou o seu stoque-ouro de 1,250 mi- 
lhões de marcos no começo da guerra, 
a cerca de 2.300 milhões, isto é, por um 
milhão. O Banco da Inglaterra por sua 
vez augmentou em primeiro lugar de 
cerca -de ,40 a 72 milhões de 'libras esterli- 
nas, o seu stoque-ouro, retirando ouro 
das índias, do Egypto, da Rússia, do 
Canadá, da Australia e da Bélgica. A 
política ingleza mesmo no' movimento 
com alliados soube respeitar os limites 
entre amizade, e negocio. Mas apezar dis- 
to o stoque-ouro do Banco da Inglaterra 
no correr da guerra cahiu pouco aos 
poucos até 59 milhões esterlinos. 

O Secretario do Thesouro declarou no 
seu discurso que á base de uma expe- 
riencia de 8 mezes em tempos de guerra, 
ficou provado quão solidos são os funda- 
mentos sobre que basêa a economia fi- 
nanceira do Império. Elle terminou as 
suas palavras acompanhadas com fortes 
appiausos como segue: «Mostremo-nos 
dignos dos nossos irmãos, lá fóra, em 
coragem e abnegação, em perseverança 
e disciplina, sentimos tudo com elles co- 
mo um exercito, como somos com elles 
um povo e um sangue, então, com o au- 
xilio de Deus não pôde falhar-nos a re- 
compensa. Então continuaremos a com- 
bater até á victoria definitiva, até á paz 
honesta e até ao preço da vi-ctoria que 
recompensa todos os sacrifícios enormes 
e consola. Então o povo allemão vai re- 
viver perante o tribunal do mundo, e o 
futuro será nosso.» 

  iso»   


